
ALTSTADT «IDDhlDB32 97/98

© Bürgervereinigung Akstadtviertel St. Michael e. V. Fürth



Bürgervereinigung
St. Michael

_ Altstadtbläddla

Liebe Leser!

Entdecken Sie das Altstadtvier­
tel St. Michael! ■ Das soll das 
Motto für die nächsten Jahre 
sein. Noch sind Königstraße. 
Obstmarkt, Marktplatz, Kohlen­
markt usw. wenig ansehnlich, 
aber es kann nur noch besser 
werden. Die U-Bahn wird im 
Dezember 1998 eröffnet. Sie hat 
uns viel gekostet und wird uns 
noch mehr kosten. Auch wenn 
ich persönlich den Weiterbau 
der U-Bahn nach wie vor für 
eine Fehlinvestition halte und 
mit dieser Meinung nie hinter 
dem Berg gehalten habe: Jetzt, 
da sie kommt, muß die U-Bahn 
ein Erfolg werden, wenn schon 
nicht für ganz Furth, so doch zu­
mindest für das Altstadtvienel. 
Mir einem Werbeplakac (siehe 
Titelseite) wollen wir im Groß- 
raum für das Altstadtviertel 
werben. Ich habe mich um die 
Zusage bemüht, daß im U-Bahn- 
Verteilergeschoß Obstmarkt 
das Altstadtviertel St. Michael 
ausgeschildert wird. Wenn die 
U-Bahn fertig ist, sind auch die 
Baustellen endlich weg.
In jedem Fall sehen wir nach Be­
endigung der Bauarbeiten eine 
reale Chance für die Altstadt, 
nach längerer Pause wieder ei­
nen Aufschwung hinzulegen. 
Vielleicht nicht nur ein Auf­
schwung für die Gastronomie, 
sondern auch für anderes Ge­
werbe. Der Altstadtverein hat 
unter anderem das Ziel der „Be­
lebung" in der Satzung veran­
kert. Wir sind ein gemeinnützi­
ger Verein. Deswegen soll diese 
Belebung derart sein, daß sie der 
Allgemeinheit dient. Interessen­
ausgleich ist notwendig. Wir 
wünschen eine Belebung der 
Altstadt durch Bewohner, wel­
che sich wohlfühlen können. 
Aber auch die Geschäfte brau­
chen Erfolg, ebenso die Gastro­
nomie. Das kann nur erreicht 
werden, wenn die Interessen al­
ler berücksichtigt werden. Die­
sen Weg werden wir weicerver­
folgen. Dazu ist auch Ihre Mithil­
fe notwendig.
Immer wieder ärgere ich mich 
über Deutschland-Reiseführer, 
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in denen Fürth entweder über­
haupt nicht oder bestenfalls am 
Rande erwähnt wird. Im tradici- 
onsreichen „Baedeker“- Reise­
führer lese ich beispielsweise: 
„Trotz der gut erhaltenen Sand­
stein- und Fachwerkhäuser aus 
dem 17. und 18. Jh. zeigt Fürth 
ein überwiegend neuzeitliches 
Gesicht“. Nun gut, für den Hi­
storiker beginnt die Neuzeit 
zwischen 1450 bis 1500, so ge­
sehen ist das teilweise richtig. 
Aber der hier beispielhaft her­
ausgenommene Baedeker rich­
tet sich nicht an Historiker, son­
dern an Reisende. Die wieder­
um werden von den Furth-Aus­
führungen im Baedeker oder in 
anderen einschlägigen Reisefüh­
rern sicherlich nicht nach Furth 
gelockt.
Einerseits liegt diese Behandlung 
in der Literatur daran, daß Furth 
einfach noch nicht entdeckt 
wurde. Ich denke hierbei nicht 
nur an das Viertel St. Michael, 
nicht nur an Rathaus. Stadtthea­
ter, Stadtpark. Königswarter- 
straße und Hornschuchprome- 
nade. Vielleicht wird es mancher 
nicht verstehen, aber ich finde 
beispielsweise auch den Bereich 
Blumen-, Marien-, Mathilden-, 
Theater- und Pfisterstraße faszi­
nierend, ein Viertel aus einem 
Guß und mit wenigen Ausnah­
men vollständig erhalten, man 
meint, die Zeit steht still. Jeder 
Eingriff kann hier ein Verlust 
sein. Authentischer geht es nicht 
mehr, wo in Deutschland finden 
sich noch solche Viertel? Ergo: 
Wir müssen Deutschland helfen, 
Furth zu entdecken! • Anderer­
seits gibt es viele Bereiche, wo 
noch verdammt viel zu tun ist, 
man denke nur an den Markt­
platz (s.S. 30).
„Wer immer strebend sich be­
müht. den können wir erlösen“, 
so heißt es schon in Goethes 
Faust. Also packen wir es an!

Alexander Mayer

Titelbild:
Siegfried Reinert
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Entdecken Sie den Waagplatz und die 
Waagstraße!

„Entdecken Sie...“, heißt 
es nun. Folgen Sie mei­
nem Rundgang in der 
Waagstraße und auf dem 
Waagplatz!
Der Hof der ehemaligen 
Roßwirtschaft umfaßte 
einstmals die Anwesen 
Konigstraße 61 -67, die 
heutige Waagstraße und 
den Waagplatz ein­
schließlich einem großen 
Stadel (später Freibank 
und Vereinsgebäude des 
Altstadtvereins). Dem 
Hof kommt schon nach 
einem Dokument aus 
dem Jahre 1476 große 
historische Bedeutung zu, 
er könnte sogar noch aus 
fränkischer Zeit stam­
men. Die Bezeichnung 
„Waagplatz" stammt da­
gegen aus jüngster Zeit; 
am 19. Juni 1985 wurde 
der Name auf Antrag des 
Altstadtvereins vergeben. 
Fangen wir an bei der 
Waagstraße I, dem ehe­
maligen Roten Roß, das 
älteste bekannte Fürther 
Wirtshaus, erstmalig er­
wähnt 1476:

Peter Hüfner, Immobilien- 
Spezialist und Mitglied in 
der exklusiven „Nürnberger 
Immobilien Börse", hat sich 
genauso in der Waagstraße 
I niedergelassen wie...
4

... Paul Dempsey und Stuart 
Findlay mit ihrem „Irish 
Cottage Pub."

Im „Kleinsten Haus" 
(Waagstraße 3, erbaut 
1843) findet sich die 
„Haarwerkstatt" von 
Milan Matschke (dritter 
von links) und die Fell­
werkstatt von Roland 
Schamberger (zweiter von 
links), hier eingerahmt von 
drei weiblichen Altstadt- 
Wesen, von links: Felicia 
Peters (bekannt von Kaffee­
bohne und Tequila), Susan­
ne R. (ebenfalls Kaffeeboh­
ne) und Jennifer B.

Lukas wacht vor dem...

... Eingang zum Wunder­
land „Spiel und Kunst" in 
der Waagstraße 3.

Im freistehenden Laden­
bau vor Waagstraße 3 
(erbaut 1843 nach Plänen 
des seinerzeitigen Baura­
tes Capeller) befindet 
sich seit 1979 der Laden, 
nein. die Institution 
„Spiel und Kunst“, ge­
gründet von Sigrid Ross­
manith, Inge Scheck und 
Ingrid Burkert. „Wir 
wurden seinerzeit mit 
unserem Projekt in der 
.Türkenaltstadt' nicht 
ernst genommen, .Spiel 
und Kunst* war der erste 
Laden in der Waagstra- 
ße", berichtet Frau Ross­

manith. Ingrid Burkert 
starb vor vier Jahren, 
Frau Scheck stieg vor 
zwei Jahren aus. Nach 
dem Einbruch durch den 
U-Bahn-Bau hörte vor 
kurzem auch Frau Ross­
manith auf: „Ich habe die­
ses Kind seit 18 Jahren 
großgezogen, jetzt sollen 
Leute mit neuen Kräften 
und Ideen ran". Die neu­
en Kräfte sind Andrea 
Kaltenbach und Petra 
Förtsch. Ein Besuch lohnt 
sich auch für Erwachsene!

Michael Frenzel betreibt 
seit zehn Jahren seine 
Galerie in der Waag­
straße 5. Vier Einzelaus­
stellungen im Jahr, in der 
Zwischenzeit sind Expona­
te aller ausstellenden 
Kunstler zu sehen. Michael 
Frenzel restauriert zudem 
Möbel, die Handpolitur an­
tiker Stücke sind seine Spe­
zialität. Er war auch Initia­
tor unserer vereinseigenen 
Galerie in der Freibank. - 
Das charakteristische Ge­
bäude (freistehend vor 
Waagstraße 5) und das an­
schließende Portal stam­
men aus dem Jahre I889
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Thomas Kummer hat dieselbe Hausnummer wie Michael 
Frenzel (also Waagstraße 5). er ist erst seit Februar I997 
vor Ort, war aber auch schon 1993 auf unserer Fürther 
Altstadtweihnacht vertreten. Thomas Kummer ist seit 
I993 in Fürth und in seiner eigenen Keramikwerkstatt 
„Tonart” freiberuflich tätig. - Der Neurenaissance-Eck­
bau von Waagstraße 5 stammt ebenfalls aus dem Jahre 
1889.

Ausstellungen, Bauten und 
Projekte verweisen. - Ihr 
Domizil Waagstraße 4 (er­
baut I. Hälfte 18. Jh.) zeigt 
mit seiner gemusterten Ver- 
schieferung - wohl aus dem 
späteren 19. Jh. - ein be­
merkenswertes Beispiel ei­
ner heute vielfach beseitig­
ten Technik.

Jetzt wechseln wir die Stra­
ßenseite! Im eindrucksvoll 
verschieferten Haus Waag­
straße 4 befindet sich das 
Innenarchitekturbüro 
Form4 von Andreas Pietsch 
und Klaus Bleser. Die bei­
den können auf eine Viel­
zahl von Auszeichnungen,

„Gesucht - Gefunden” heißt es im Anwesen Waag­
straße 2. Gisela Daniel kauft und verkauft hier seit vier 
Jahren „Kurioses bis 1950”. - Das Anwesen wurde 1845 
im spätklassizistischen Stil erbaut.

Ebenfalls in der Waagstraße 2 gibt es eine Insel für alle, 
die sie brauchen. Atmosphäre innen und außen, der abge­
bildete Dachgarten ist ein sonnig-schattiger Geheimtip 
manchmal bis in den Oktober: das Cafe Insel von Mary 
und Heri(bert) Wortberg.

über 50 Jahre

NÄHMASCHINEN-

MEIER
Das Spezialgeschäft
• Pfaff • Bernina • Riccar
• Meister ♦ Husqvarna

mit großer Auswahl für Haushalt und 
Gewerbe mit der individuellen Beratung 
und dem bewahrten Kundendienst­
und Reparaturservice

CHEM. REINIGUNG 
K. SCHRADIN 

gut - schnell - preiswert

90762 FÜRTH
ROSENSTR. 9 • TELEFON 77 07 34

Fürth • Theaterstraße 21- Telefon 77 69 58
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KASTNER’S 
SPORT-TREFF

FÜRTH • MARKTPLATZ 6 • TEL 74 81 06

So richtig 
gemütlich 
wird es erst 
mit einem 
KACHELOFEN 
oder 
OFFENEN 
KAMIN 
von

Telefon (09 11)77 71 92

Hirschenstraße 16-18 90762 Fürth
Fax 09 11/77 26 26
Telefon 09 11/77 22 11 * 77 44 66

Ingomar

Schnatzky
Blumen Kricgbaum

lG
AUM

• Markenfabrikate weltbekannter Hersteller • 
2 Boxenstudios • Dolby Surround Studio • 

Innungs- und Meisterbetrieb • Reparaturen und 
Antennenbau • Spezialist für SAT-An lagen

Inhaber'
Harald Kriegbaum 

Staad, geprüfter Florist 
Weihe nstephan

Bang & Olufsen - Studio
Erlanger Straße 28 ■ 90765 Fürth

Tel. 09 11/7 90 69 41 ■ Fax 09 1t/79 32 68

Stiftung Waren­
test sagt: GUT. 
Der Bürodrucker 
0L610ex.

D« schneite Swodrwkei mit gehobener Ausstattung Öner der meistgekoulten 

seiner imstungtklmse. 6 Seiten/Min.. 600 dpi Cla«. 5-)ahres-Gorontre ouf die 

Belichtvngsnite Laut Stiftung Weniest owh jn den folgekosten unerreicht 

günstig und frei von GehcvsKrhodstoHer'

IM MTMIMItril Ml miNlMItl OKI
Büromaschinen

□ansl^ß^p
BlumenstroOe 11
90762 Fürth (Bay.)
Telefon (09 11) 77 M 44/74 60 36
Telefax <09 11) 7 49 96 42

Prucker-Treppen 
mit Eignungsnachweis DIN 18 800

TREPPEN HEUBECK
Treppen und Bauelemente 

Sperling Straße 18 ■ 90768 Burgfarrnbach 
Telefon 09 11/75 51 87 • Telefax 09 H /7 54 08 09

Autotelefon 01 61/2 91 21 21

Besuchen Sie unseren Ausstellungsraum 
Hermannstr. 17 

90439 Nürnberg 
Öffnungszeiten: Do. 17 - 20.00 Uhr 

oder nach Vereinbarung
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Im Pinselladen Waagplatz I bietet Pinsel- und Bürsten­
machermeister Ludwig Bock auch Körbe und sonst noch 
einiges an. Der Stadel wurde vom Altstadtverein hergerich­
tet und dann zwecks Finanzierung der Freibank wieder 
verkauft

Michael, Irene und Jannis Stavroulakis, Besitzer der 
Kreta-Stube in der Königstraße 67, hier an der Seiten­
front zum Waagplatz. Besonders kann ich dort den grie­
chischen Kaffee empfehlen. Die Familie Stavroulakis 
stammt tatsächlich aus Kreta, und zwar aus Iraklion (He- 
raklion). - Das denkmalgeschützte giebelständige Wohn­
haus wurde wahrscheinlich im Jahre I 708 an der Stelle 
der ehemaligen Schmiede der Roßwirtschaft erbaut, das 
Erdgeschoß mit der charakteristischen Ecksäule zur 
Königstraße hin im Jahre 1909 umgestaltet.

In der ehemaligen städti­
schen Freibank Waagplatz 
2 unterhält der Altstadtver­
ein (Bürgervereinigung 
St. Michael) eine Gale­
rie und die Vereins-Ge­
schäftsstelle. In der Gale­
rie finden fast jeden Monat 
Ausstellungen bekannter 
und auch weniger bekann­
ter Künstler statt. Das 
schon zuvor bestehende 
An wesen brannte 1634 ab, 
aber es ist verbürgt, daß 
der Stadel schon I63 7 wie­
der aufgebaut war, das be­

stehende Gebäude ist also 
ca. 360 Jahre alt. Von 
1907 bis ca. 1985 nutzte 
die Stadt Fürth den Stadel, 
größtenteils als Freibank. 
1975 wurde ein Abriß in 
Erwägung gezogen, 1988 
kaufte der Altstadtverein 
die Freibank, seit 1989 fin­
den hier Ausstellungen 
statt.

Robert Kriegbaum betreibt seit September 1996 das 
Restaurant Schatzkästle, hier vor dem Eingang am 
Waagplatz. Hier kommt auch der Gourmet auf seine Ko­
sten. - Das Gebäude stammt ursprünglich aus dem 18 Jh. 
und wurde im 19. Jh. mehrfach umgebaut, die Sandstein­
fassade zum Waagplatz im Jahre 1849 angefügt.

Text und Fotos:
Alexander Mayer
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Fürther Maisgrießauflauf 1915
Stadtchronik, 2. Mai 1915: 
„In der städtischen Frei­
bank (Waaggasse) wurde 
nachm. 3 Uhr mit dem Ver­
kauf der eingelagerten 
Stadt. Fleischbestände be­
gonnen. Es wurden nieder­
bayerisches Rauchfleisch 
(Schinken und Bauern­
geräuchertes) zum Preise 
von I Mark 25 Pfg.für das 
Pfund in Gewichtsgrößen 
von 1/2 Pfund bis zu 2 
Pfund abgegeben. Lange 
vor dem angesetzten Ter­
min war der Roßwirtshof 
schon gedrängt voll Käu­
fern. Als der Verkauf be­
gann. hatten 3 Schutzleu­
te vollauf zu tun, um die 
Ordnung aufrecht zu er- 
halten.Als bekannt wurde, 
daß auch Nürnberger, 
Zirndorfer und Burgfarrn- 
bacher anwesend seien, 
die einkaufen wollten, gab 
es unter der Menge eine 
große Erregung und wenn 
die Polizei nicht eingegrif­
fen hätte, wäre es zu Tät­
lichkeiten gekommen. 
Kurz nach 4 Uhr mußte 
die Freibank geschlossen 

werden, da schon ausver­
kauft war (derVerkauf war 
bis 7 Uhr geplant). Viele 
Hunderte mußten unver­
richteter Dinge wieder 
zurückkehren.“

Fürth im Krieg
Der Krieg tobte nun 
schon fast ein Jahr. Die 
Bevölkerung in Fürth war 
ganz überwiegend im 
Glauben, einen gerechten 
Verteidigungskrieg zu füh­
ren. Der Krieg zeigte im 
Fürther Alltag vielerlei Ge­
sichter: Flaggenschmuck, 
Glockengeläute und pa­
triotische Ansprachen bei 
jeder Siegesnachricht.Auf 
der anderen Seite: Immer 
neue Verletztentransporte 
erreichten die zahlreichen 
Lazarette der Stadt, hohe 
Arbeitslosigkeit herrschte 
und ab November 1914 
stiegen die Leben sm ittel­
preise immer schneller. 
Die Stadtverwaltung kauf­
te Kartoffeln und gab sie 
zum Selbstkostenpreis ab, 
45 städtische Bedienstete 

kochten Bohnen und Obst 
für den Winter ein, fünf 
Volksküchen gaben täglich 
8.100 Portionen aus.Vom 
Kriegsbeginn bis zum Mai 
1915 hatten sich die 
Schweinefleisch- und Kar­
toffelpreise verdoppelt, 
vor allem wurde Weizen­
mehl knapp. Reines Wei­
zenmehl durfte nicht 
mehr abgegeben werden, 
an seiner Stelle trat 
Kriegsmehl (Mischung aus 
Roggen- und Weizen­
mehl), ab Februar 1915 
gab es Brot und Mehl nur 
noch gegen Bezugsschei­
ne. Die Stadt suchte nach 
Ersatz.

Stadt kauft Maisgrieß 
Am 14. Juni 1915 ver­
merkt die Stadtchronik: 
„Die städt. Lebensmittel­
kommission hat Mais in 
großen Mengen einge­
kauft. Der daraus herge­
stellte Maisgrieß und das 
Maismehl kann zu allen 
Speisen verwendet wer­
den, die bisher aus Weizen­

grieß und Weizenmehl ge­
macht wurden. Das Pfund 
kostet 40 Pfg.und ist ohne 
Brotmarken zu erhalten 
(das Pfund Kriegsmehl, 
wie es jetzt zu kaufen ist, 
kostet 25 Pfg., der Nähr­
wert des Maismehles soll 
jedoch ein höherer sein).“ 
Nun hatten die Stadtwer­
ke schon vor dem Krieg 
eine Dame zwecks 
Werbetätigkeit für den 
Gasabsatz zu Koch- und 
Heizzwecken eingestellt; 
aufgrund der immer wei­
teren Verbreitung der 
elektrischen Beleuchtung 
war nämlich der Gasab­
satz zurückgegangen. In 
der Gaslehrkuche wurden 
im Juni 1915 Rezepte für 
Maismehl und Maisgrieß 
zusammengestellt und 
ausprobiert: Polenta-Sup- 
pe, Maisgrießsuppe, Mais­
mehl-Eierkuchen, Mais­
grießauflauf, Maisgrießbrei, 
Maisgrießschnitten und 
Maismehlkuchen.
Ein von mir 82 Jahre spä­
ter nochmals ausprobier­
tes Rezept möchte ich den 
Lesern nicht vorenthalten:

HEINZ SIEBENKÄSS
STFJNBILDHAUERMEISTER

Grabdenkmäler
Steinmetzarbeiten 
Bildhauerarbeiten

90765 Fürth
Erlanger Straße 88
Am Friedhof-Haupteingang

Telefon 7 90 71 36

Elektro- 
Götz
Inh, M. u. D. Mund

• Elektro-Installation
• Beleuchtungskörper
• Eiektro-Geräte 

in großer Auswahl
• Reparaturen
• Kundendienst

Mathildenstraße 1
90762 Fürth
Telefon (09 11) 77 00 63
Telefax (09 11) 7 49 89 16
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ALLES rund um 

die M U S I K
Besuchen Sie uns auch im Internet:
http://www.klak-musik.com

Einfach

V
Super

IHR MUSIKHAUS
Im City-Center in Fürth

Tel: 091 I / 77 37 38 Fax: 0911/ 745 065
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Fürther Maisgrießauf­
lauf
„1/2 Pfund Maisgrieß wird 
ein paarmal mit kaltem 
Wasser gewaschen, mit 
halb Milch und halb Was­
ser weich gekocht und kalt 
werden lassen. Dann rührt 
man 3 Eigelb mit 150 
Gramm Zucker schaumig, 
gibt die abgeriebene Scha­
le einer halben Zitrone 
und den Saft einer ganzen 
dazu, den abgekuhlten 
Maisgrieß nach und nach, 
schmeckt mit Salz ab, gibt 
den steifen Schnee der 3 
Eier darunter und backt 
die Speise in gut gebutter­
ter Form eine Stunde bei 
mäßiger Hitze. Oben auf 
kann man vor dem Backen 
noch einige Butter­
flöckchen verteilen, kann 
auch nach Geschmack 
Früchte dazwischen 
schichten.
Kosten für ca. 4 Personen: 
1/2 Pfund Maisgrieß 20 bis 
22 Pfg., 3 Eier 33 Pfg., Zuk- 
ker 12 Pfg., 1/4 Liter Milch 
6 Pfg.» Butter zum Aus­
streichen der Form 15 
Pfg., insgesamt 92 bis 97 
Pfg"

Das Waschen des Mais­
grieß entfällt wohl bei heu­
tiger Qualität, zumindest 
braucht man einen sehr 
feinen Sieb dazu, sonst 
wird der Grieß weg­
gewaschen. Ich empfehle, 
deutlich weniger Zucker 
zu nehmen (ca. 80 - 100 
gr.) und die Form mit Mar­
garine statt mit Butter 
auszustreichen. Selbstver­
ständlich muß man/frau 
die Schale einer unge­
spritzten Zitrone neh­
men! - Schmeckt hervor­
ragend.
Die Preise stimmen natür­
lich nicht mehr ganz, trotz 
Kriegsteuerung erschei­
nen sie heute billig; aller­
dings überschritt das sei­
nerzeitige Monatsgehalt in 
Fürth selten 150 Mark und 
die Arbeitslosigkeit war 
groß. Staatliches Arbeits-

Auszug aus der Stadtchronik, 14. Juni 1915. Wer kann die Kurrentschrift noch lesen? Es 
geht um eine „Großtat unserer braven Truppen, die mehr Würdigung verdient hätte".

losengeld gab es nicht, nur 
die Gewerkschaften zahl­
ten an ihre arbeitslosen 
Mitglieder, auch die Stadt 
Fürth vergab - aber erst 
seit Kriegsbeginn - eine 
Unterstützung: Ledige er­
hielten wöchentlich 4 

Mark, Ehepaare 6 Mark, 
davon 1/3 in bar und 2/3 
als Suppenmarken, für je­
des Kind wurden 50 Pfg. 
zusätzlich vergeben. Des­
wegen gehörten beispiels­
weise Eier schon zum Lu­
xus (Preissteigerung vom 

Kriegsbeginn bis Juni 1915: 
75%). In jenen Jahren 
konnten deswegen wohl 
nicht alle Fürther den 
Maisgrießauflauf auf ihren 
Speiseplan setzen.

Alexander Mayer
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ICH Will HOHE ZINSEN, 
KN WILL SCHNELL AN MEIN GELD, 

ICH WILL BERATUNG.
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Menschen in der Fürther Altstadt
Nach der inzwischen ab­
geschlossenen Serie, in 
der ich die für unsere 
Fürther Altstadt typischen 
Baumerkmale dargestellt 
habe, werde ich nun in lo­
ser Folge über Menschen 
schreiben, die in diesen 
Altstadthäusern gelebt 
und gewirkt haben. Es geht 
um Menschen, die die 
Stadt geprägt haben. So 
können auch Einzel­
biographien dazu beitra­
gen, Fürth besser kennen- 
und verstehen zu lernen. 
Daß sich uns solche Le­
bensschicksale erst nach 
dem Ende des Dreißigjäh­
rigen Krieges erschließen, 
hängt mit der fast völligen 
Vernichtung Fürths und 
aller schriftlichen Zeugnis­
se im Jahr 1634 zusam­
men.

I. Paul Lersch 
(1635-1681)

Ein außerordentlich schö­
ner Kupferstich zeigt uns

einen wohlsituierten 
Herrn. Säule,Vorhang mit 
Quaste und Wappen, 
ebenso die reiche Klei­
dung, die wallende Perük- 
ke und die langen Le­
derhandschuhe in der lin­
ken Hand sind Zeichen 
seiner Vornehmheit. Die

Fraveliershof

Umschrift nennt Namen 
und Lebensdaten: «Paul 
Lersch Handelsmann ge- 
bohren zu Aachen Anno 
1635. Starb zu Fürth bey 
Nürnberg Anno 1681». 
Dieses künstlerisch wert­
volle Porträt stammt von 
dem berühmten Nürnber­
ger Kupferstecher Joa­
chim von Sandrart.
Paul Lersch wurde, wie 
viele,die es in Furth zu et­
was gebracht haben, nicht 
hier geboren. Sein Vater 
stammte aus den Nieder­
landen und ging wegen der 
Gia übens Verfolgung in sei­
ner Heimat - er gehörte 
zur reformierten Kirche - 

ins nahegelegene Aachen. 
Der junge Paul wurde mit 
neun Jahren nach Köln ge­
schickt, um Lesen, Schrei­
ben, Rechnen und den 
Kaufmannsberuf zu erler­
nen. Er setzte diese Aus­
bildung in Frankfurt fort, 
wo er mit 22 Jahren die 
Tochter Catharina seines 
Lehrherrn heiratete. 
Aachen - Köln - Frankfurt, 
die bisherigen Stationen 
seines Lebens, waren gro­
ße und bedeutende Han­
dels- und Reichsstädte.
Aber dann, 1659, «hat 
endlich die sonderbare 
Vorsehung Gottes ihm 
den Weg nach unserm 

Furth gebahnet, als einem 
Ort, da er ihm sein täglich 
Stücklein Brod mit Se­
gens-Wonne reichen wol- 
te.» So blumenreich stellt 
es Lersch’s Freund und 
Biograph Pfarrer Carl 
Friedrich Lochner in sei­
ner Leichenrede, die an­
schließend gedruckt wur­
de und durch die wir so 
viele Einzelheiten wissen, 
dar.
1659, als Lersch nach 
Furth kam, ging es dem 
Ort noch sehr schlecht. 
Der kleine Marktflecken 
reichte von der Brücke 
über die Rednitz (heutige 
Maxbrücke) bis zur Waag-
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gasse und umfaßte das 
Gebiet des Gansbergs, des 
Markt- und Kirchen­
platzes um St. Michael. Fast 
alle Hauser waren zer­
stört; der Wiederaufbau 
nach dem verheerenden 
Dreißigjährigen Krieg hat­
te erst begonnen.
Warum zog Paul Lersch in 
dieses winzige, existentiell 
getroffene Furth? Zwei Er­
klärungen liegen nahe: 
Zum einen, weil er glaub­
te.gerade hier (und in der 
Nähe Nürnbergs) einen 
guten Markt für seine Ge­
schäfte aufbauen zu kön­
nen und zum anderen weil 
er hier seinen reformier­
ten Glauben uneinge­
schränkt ausuben konnte, 
was in Nürnberg nicht 
möglich gewesen wäre.
Mit der zunehmenden 
Beseitigung der Kriegsfol­
gen gingen die Geschäfte 
immer besser. In den Kir­
chenbüchern wird Lersch 
als «Wein- und Tabak­
handelsherr» bezeichnet; 
bei der Heirat seiner 
Tochter als «vornehmer 
Kauf- und Handelsmann in 
Furth» vermerkt. Erst 
nach dem Dreißigjährigen 
Krieg begann in unserer 
Gegend der Anbau des 
zuvor unbekannten Ta­
baks. Die Soldaten hatten 
das Rauchen mitgebracht: 
deshalb wurde der Tabak 
zunächst «Soldatenkraut» 
genannt. Der Anbau und 
Vertrieb dieses neuen Ge­
nußmittels bedeutete für 
unsere Region eine wirt­
schaftliche Innovation und 
für die Betroffenen ein 
gutes Geschäft.
Der vornehme Kaufmann 
baute sich ein außeror­
dentlich stattliches Sand­
steinhaus am südlichen 
Ortsrand. Dieses reprä­
sentative Anwesen ist heu­
te als «Fraveliershof» be­
kannt. Wenn man bedenkt, 
daß Ende des 17. Jahrhun­
derts in Fürth in erster 
Linie nur Fachwerkhäuser, 
also Häuser in billiger Bau­

weise gebaut wurden, 
kann man ermessen, wel­
che Position Paul Lersch 
in Fürth einnahm. Ais 
Grund für Lersch’s Reich­
tum wird in seiner Le­
bensgeschichte an­
gegeben: «Wer Gott 
fürchtet, sich redlich und 
wie unser Herr Lersch an­
fangs gethan, mit seiner 
Hand Arbeit sauer nähret, 
niemand im Gewicht und 
Handel vervortheilet, auf­
richtig gegen jedermann 
gesinnet ist, Gott von gan­
zem Herzen, und den 
Nächsten als sich selbsten 
liebet; dem folgt der Segen 
Gottes auf dem Fuß». Eine 
typisch reformierte Ein-

Putto

Stellung, die einen unmit­
telbaren Zusammenhang 
zwischen gottesfürchti­
gem Leben und Prosperi­
tät postuliert. Zwei Jahre 
(länger ließ es die Ge­
meindeordnung nicht zu!) 
war der angesehene Kauf­
mann Lersch sogar einer 
der fünf Fürther Bürger­
meister.
Unter seinem Porträt ist 
folgendes Gedicht zu le­
sen: «Ich ehrte teutsche 
Treu und nehrt ein Eh- 
renherz/Mir mehrte die 
Geduld der rauhen Steine 
Schmerz:/Schau Leser ob 
ein Schmerz dem meinen 
gleich der mich getroffen/ 

Den aber überwand mein 
Glauben Lieben Hoffen./ 
Aufrichtig entworffen von 
dem Blumengenoß Perian­
der.» Hinter dem 
Dichternamen diesesVier- 
zeilers, Periander, verbirgt 
sich wiederum Pfarrer 
Lochner, der, wie Lersch, 
Mitglied des «Pegnesi- 
schen Blumenordens» 
war, einer barocken 
Sprach- und Dichter­
gesellschaft in Nürnberg 
(Pegnesisch kommt von 
Pegnitz!), die sich um die 
Pflege der deutschen 
Sprache sorgte. Lersch’s 
Mitgliedschaft in dieser 
hochstehenden Gesell­
schaft beweist uns seine 

soziale Stellung, aber auch 
seine weit über das Mer­
kantile hinausgehenden In­
teressen.
Das Gedicht erwähnt 
»der rauhen Steine 
Schmerz». Damit ist ein 
residierendes Harnblasen- 
Steinleiden gemeint. Mehr­
fach mußte sich Lersch 
durch den sogenannten 
hohen Blasenschnitt die 
Steine herausoperieren 
lassen.Weil diese Eingriffe 
ohne Narkose vorgenom­
men wurden, ist die Frage 
im Gedicht, ob ein 
Schmerz dem seinen 
gleich sei, sehr verständ­
lich. An den Folgen der 

vierten Blaseneröffnung 
ist Lersch zwei Monate 
später gestorben. Als An­
hang zur gedruckten Lei­
chenrede wurden die vier 
Sammlungen von Harn­
steinen abgebildet: unter 
den letzten acht, an denen 
Lersch mit knapp 46 Jah­
ren gestorben ist, weint 
ein Putto.
Paul Lersch spielte für das 
Fürth am Ende des I 7. 
Jahrhunderts eine wichti­
ge Rolle. Er war mitbetei­
ligt am wirtschaftlichen 
Aufschwung nach dem 
Krieg. Aber auch er, der 
aus viel größeren Orten in 
das kleine Fürth gekom­
men war, profitierte von 
seiner neuen Heimat: Hier 
konnte er mit Fleiß aus 
dem Nichts etwas schaf­
fen, hier standen seiner 
religiösen Einstellung kei­
ne Restriktionen entge­
gen. Die Fürther Toleranz 
machte ein Leben ohne 
Beeinträchtigung möglich. 
Seine Witwe Catharina 
heiratete fünf Jahre nach 
Lersch’sTod den gleichfalls 
reformierten Kaufmann 
David van Lierds. Sie war 
eine wohltätige Frau. Ihr 
für die Fürther fast unaus­
sprechlicher Name Frau- 
van-Lierds ist als «Frave­
liershof» für das stattliche 
Haus des Paul Lersch er­
halten geblieben.

Barbara Ohm

Fotos: H. G. Ohm
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Backerei -
Konditorei

Rolf-Dieter

Ihr Backspezialist 
hart für Sie bereit:

»eit 1883

Wehr
Fürth '

II Theaterstr 28 )) 

» 775878

* viele Sorten an Broten 
ob Vollkorn- Bauern-, oder 
Körnerbrote

* jährlich mit Gold + Silber 
prämiert

Ht Torten und Gebäck tur Ihre 
Familienfeier
Bei uns linden Sie ein grobes 
Backwarensortiment

Hr Qualität aus eigener Herstellung Math!Idenstr. 14 - 16 ■ 90762 Fürth 
Tel. 77 00 77 - Fax 77 1 7 88

Ihr Fachgeschäft
fiir feine Fleisch- und Wurstwaren
im Herzen der Fürther Altstadt

Gustavstraße 32, Fürth/Bay., 
Telefon 774362

• Qualität frisch aus erster Hand

• Fachgerechte Beratung

• Individuelle Bedienung

• Aufschnittplatten
Fürth, Königstr. 55, Theaterstr. 15, Tel. 77 25 82

PARTY-SERVICE
Aufschnitt platten 
verseh. Grill platten 
pikante Bauernkoteletts 
und Sülzen aller Art

bietet Ihnen

Metzgerei

Schmidt
Königstraße 14 
90762 Fürth
Telefon 77 69 60

Oehvlein
schuhe vom feinsten...

90762 Fürth - Gustovstraße 29

Ihr Schlüssel.
DW SICHERKlTSTECHMK

chesicherriet 
für Ihre Wohnung 

mr Haus, ihr Gewerbe 
DOM schheßsYsteme

moti

KOMMEN 
SIE 
RUHIG 
NACH 
HAUSE

Ü®Ö 

spielt Kunst 
im (8)@vö[IO©(n)

Ihr
Spielzeugladen 
in der
Fürther Altstadt

l^ | Schlösser ■ Schlüssel ■ Sicherheit 
l\UrU KOmgstraBe 69 Furth, am Rathaus V (0911} 771379

Geöffnet: Mo. - Fr.: 10.00- 18.00, Sa: 10.00- 13.°°
Waagstraße 3 - 90762 Fürth Telefon: 09 11 / 77 67 60
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Ein Museum für die Altstadt?
Nachdem mit einem rie­
sigen Kostenaufwand ein 
jüdisches Museum in un­
mittelbarer Nähe ent­
steht, und im Schloß 
Burgfarrnbach ein Stadt­
museum und das Stadtar­
chiv vorhanden ist. stellt 
sich die Frage, was für ein 
Museum brauchen wir 
denn noch? Wenn wir die 
Museumslandschaft be­
trachten. was gesammelt 
und ausgestellt wird, gibt 
es wenig Lucken. Aber 
gerade die unscheinbaren 
Sachen, nämlich die Kul­
tur der kleinen Leute, der 
Arbeiter und Kleinhand­
werker, welche keine 
wertvollen Kunstgegen- 
stande besaßen und de­
ren Hinterlassenschaft 
schnell auf dem Sperr­
müll der Geschichte lan­
dete, sollten uns ein Mu­
seum wert sein.

Museum des Lebens

Daß Furth nicht gerade 
von Museen überreich 
ist, läßt sich nicht von der 
Hand weisen. Die 
Fürther Altstadt, gewach­
sen aus zähem Fleiß vieler 
kleiner Handwerker und
Arbeiter, der sich in den 
Altstadthäusern doku­
mentiert. ist ein Muster­
beispiel für gesellschaftli­
che Veränderungen. Ein 
Museum der Menschen 
und ihrer Kultur des aus­
gehenden 19.. des begin­
nenden 20. Jahrhunderts 
bis in die fünfziger Jahre 
sollte dies dokumentie­
ren. Ein Museum der In­
dustriekultur, nicht der 
Produkte, sondern des 
Lebens und der Lebens­
bedingungen der Men­
schen,
Unter einem solchen Mu­
seum stellen wir uns 
nicht Vitrinen mit scho­
nen Gegenständen vor, 

welche unsere Bewunde­
rung verdienen, sondern 
ein Haus mit Wohnungen 
und Zimmern, welche 
uns von der Einrichtung 
aus der Jugend noch ge­
läufig sind, oder über die 
unsere Großeltern noch 
berichten können. Wenn 
es gelingt, in einem sol­
chen Haus noch eine 
Gaststätte mit einer alten 
Einrichtung zu installie­
ren, wäre es wunder-

Funde von der U-Bahn-Baustelle Maxbrucke: Pfahlschuhe, Schmelztiegel, Reißhaken, 
Keramik Foto: A. Mayer

schon. Wer weiß noch, 
unter welchen Bedingun­
gen unsere Großmütter 
ihre Hausarbeit erledigen 
mußten, wie große Wä­
sche oder das Kochen 
ohne die Erleichterungen 
des heutigen Lebens, wie 
elektrische Küchenma­
schine. Kühlschrank und 
Geschirrspüler? Ein Voll­
zeitarbeitsplatz mit 12 bis 
14 Stunden täglich war 
die Regel und nicht die 
Ausnahme.

Museum der Altstadt

Die Idee eines Museums 
für die Altstadt ist für vie­
le sofort unterstutzens­
wert und konnte Freunde 
finden in vielen Schichten 
in Furth. Als Trager wäre 
der Altstadtverein be­
stens geeignet, ist er 
doch seit mehr als 20 Jah­
ren in der Fürther Alt­
stadt als Motor für eine 
Wiederbelebung des Alt­

Stadtviertels St. Michael 
immer wieder hervorge­
treten. Es wurde viel er­
reicht, auch nach wech­
selnden Akteuren und 
Vorständen fanden sich 
immer wieder neue Akti­
ve mit Ideen zur Weiter­
führung. Es wäre auch 
denkbar, eine Zusammen­
arbeit mit dem Ge­
schichtsverein Fürth anzu­
streben, um von Anfang an 
eine breitere Basis für ein 
Unternehmen solcher 
Größenordnung zu schaf­
fen. Auch konnten vom 
Geschichtsverein Anstö­

ße zur wissenschaftlichen 
Betreuung kommen. Das 
Museum läßt sich nur mit 
ehrenamtlichen Betrei­
bern realisieren. Im Alt­
stadtverein hat sich, wie 
auch in der Zeitung zu le­
sen war, eine Arbeits­
gruppe für Stadtarchäo­
logie gegründet. Diese 
könnte als Kerngruppe 
weitere Anstöße geben 
und bereits vorhandenes 
Material und Wissen ein­
bringen. Archäologie be­
trifft nicht nur Ur- und 
Frühgeschichte sowie das 
Mittelalter, sondern be­

zieht auch die Neuzeit 
mit ein.
Wie gut ehrenamtliche 
Arbeit in solchen Berei­
chen funktioniert, läßt 
sich an vielen Heimatmu­
seen nachvollziehen oder, 
ein Beispiel aus Nürn­
berg, am Naturhistori­
schen Museum, das sich 
seit fast ISO Jahren nur 
mit ehrenamtlicher Ar­
beit halt, trotz Kriegszer­
störung und vielen Gene­
rationenwechseln.
Warum ein Museum nicht 
im Schloß bei den stadtge­
schichtlichen Sammlungen?
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Die finanziellen Mittel für 
Betreuung und der Raum 
sind in Burgfarrnbach 
nicht vorhanden. Das 
Stadtarchiv ist personell 
ohnehin schwach besetzt 
und der Neuaufbau einer 
Sammlung mit dem ent­
sprechenden Inventan- 
sierungsaufwand nicht 
möglich. Eine sachliche 
Zusammenarbeit, soweit 
dies von der Dienststelle 
möglich ist, wäre wün­
schenswert.

Beginn und Aufbau ei­
ner Sammlung

Ein Konzept, wie das Mu­
seum eingerichtet wer­
den sollte, müßte rasch 
erstellt werden.
Für einen Anfang sollte 
umgehend mit dem Auf­
bau einer Sammlung be­
gonnen werden und 
Raum für die Gegenstän­

de, Möbel und sonstiges 
Sachgut gesucht werden. 
Interessant ist alles, was 
das Leben in der Altstadt 
dokumentiert. Es sollte 
auch das verlorene, 
durch die Sanierung zer­
störte Gänsbergviertel 
mit in die Dokumentati­
on einbezogen werden. 
Möbel und Einrichtungs­
gegenstände, Fotos, wel­
che Einrichtungen zeigen, 
Häuser und Hinterhöfe 
mit Menschen, Kinder 
beim Spielen. Menschen 
bei der Arbeit, Fotos von 
Schulen, Gaststätten, 
Menschen beim Feiern 
von Festen und vieles 
mehr. Neben dem eigent­
lichen Museum ist damit 
auch ein Archiv notwen­
dig, welches die schriftli­
chen und fotografischen 
Dokumente aufbewahrt 
und in welchem die Samm­
lungsgegenstände inventa­

risiert, d. h. beschrieben 
und ihre Herkunft doku­
mentiert, werden.
Der nötige Raum für die 
Aufbewahrung könnte 
vorerst angemietet wer­
den, oder eventuell leer­
stehender ungenutzter 
Raum anderweitig erhält­
lich sein.
Beginnen wir sofort, in 
jedem ungenutzten Jahr 
wird Sachbesitz verloren­
gehen und sich die Aus­
gangsbasis verkleinern. 
Wer bereit ist mitzuar­
beiten, Ideen einbringen 
kann, wende sich an den 
Altstadtverein.
Jeder, der ernsthaft mit­
arbeiten möchte, ist will­
kommen.

Wo kann das Museum 
entstehen?

Es wird ein Haus benötigt 
im Altstadtviertel St. Mi­
chael, in dem vorzugswei­
se in früherer Zeit eine 
Gaststätte war. Das Haus 
sollte vom bautechni­
schen Zustand so gut 
sein, daß keine schwer­
wiegenden Instandset­
zungsarbeiten nötig sind. 
Für den Museumszweck 
ist eine Neurenovierung 
auf heutigen Wohnstan­
dard nicht notwendig, 
sondern nur eine sub­
stanzsichernde Restau­
rierung. Der Altstadtver­
ein sollte prüfen, ob sich 
ein solches Objekt finden 
und zu vernünftigen Be­
dingungen erwerben laßt.

Eugen Schneider

ALA FOSS

LLDWIC’S
$ NltlMt»*kl<«idunq • loderwuf ©n • Schön« Diny©

E WÜNSCHEN SICH:

FREUNDLICHE BERATUNC

; rp>ink!KLAMOTTEN

BEQUEME TRETER

TOLLE LEDERTASCHEN

E CESCHENKE

WalkehS

/ /l 0

Dudrat^ J 
East wr

Hand < tellril

' ..einfach mal vorbeischauen

'th, Marienstraße 9
• gleich bei der Fußgängerzone • 

Tel 0911 -74 5174

WWW 
BOSBOOM 

NATURAL «AQ OÖLUCTION
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Moreth 
Altstadtbäckerei 
- seit 1842

Wir bieten: Frische. Qualität. Auswahl. Service 
Buttergebäck, frische Semmeln, gutes Brot nach 
Holzotenart gebacken, itausgemachte Frisch-Ei- 
Nudeln, vieles aus Vollkorn - alles mit Jodsalz

Fürth, Königstraße 9, Tel.: 778069
Parken: gegenüber
Bus: 171/175/176 Maxbrücke

172/174 Stadthalle

Klotto

LOTTERIE Jürgen Kramm

Neu im Sortiment: • Zeitschriften / Zeitungen
- Zigaretten und Tabakwaren
- Geschenkpapier
- Glückwunschkarten
- Photoservice
- Kopien

Königstraße 72 • 90762 Fürth • Tel.: 0911 / 77 03 68

Gaststätte

Fisch und Fränkische Küche
l RondthaJer 
Obstmarkt 3 
90762 Fürth 

Tel. (09 11) 77 22 66
Mo ■ So 11.00 ■ 14.00 Uhr und 17.00 - 23.00 Uhr 

warme Küche bis 21.30 Uhr
Donnerstag Ruhetag

(STARGALLA)
Ihr Fachgeschäft mit * 
Fürth • im Cily-('enter

Eingang Schwabache r/Alexiuiderstrafie
Zur Weihnachtszeit laufend Sondcrangcijote!

Werkzeuge 
Heimwerker-Artikel 
Haus- und Küchengeräte 
Gartengeräte

Telefon (09 11) 74 19 291
Königstr. 57 • 90762 Fürth

Obstmarkt 2 Telefon 09 11 - 77 18 39

Schatzkästle 
Restaurant

Inh. R. Kriegbaum 
Königstraße 63 
90762 Fürth 
0911/772042

Allen unseren Freunden und 
Gästen ein Frohes Fest

So. 10.00 - 12.00 Uhr
Sa. 7.30 - 14.00 Uhr

Öffnungszeiten: Mo. 7.30 - 14.00 Uhr
Di. - Fr. 7.30 - 18.30 Uhr
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Denkmalschutz - Brandschutz - Baugesetz

Zum I. Januar 1998 tritt 
die zweite Stufe der 
bayerischen Baurechts­
novelle in Kraft. Der Frei­
staat tritt hier - auch mit 
dem Gedanken. Perso- 
nalkoscen einzusparen - 
den Rückzug an. Die 
Möglichkeiten von Be­
hörde und Kommunalpo­
litik, im Rahmen der Bau­
genehmigung und Bau­
kontrolle einen Einfluß 
zur Wahrung der öffentli­
chen Belange auszuüben, 
werden beschnitten und 
bekommen eine völlig an­
dere Qualität.
Ein Leitgedanke die­
ser BayBO 98 ist die 
Stärkung der Eigen­
verantwortung von 
Bauherr und Ent­
wurfsverfasser. Eine 
elementare Voraus­
setzung hierfür ist al­
lerdings, daß die Be­
troffenen sich dieser 
Verantwortung aber 
auch der technischen 
Erfordernisse bewußt 
sind - und darüber 
hinaus gewillt sind, die 
an sie gerichteten An­
sprüche auch einzu­
halten.

Regeln der Baukunst - 
keine Schikane

Seit etwa 500 Generatio­
nen haben sich die Regeln 
der Baukunst entwickelt. 
Während in der Vergan­
genheit die persönlichen 
Erfahrungen (positiv wie 
negativ) der Baumeister 
vererbt wurden, ist man 
in diesem Jahrhundert 
dazu übergegangen, die 
Erkenntnisse zu systema­
tisieren und in abstrakter 
Weise zu standardisie­
ren. Dies hat zur Folge, 
daß die bauphysikalischen 
Randbedingungen und 
Begleitumstände - als Er­
gebnis jahrhundertelan- 
18 

ger Erfahrungen - zwar in 
die Regelwerke einflie­
ßen, aber für den Anwen­
der in ihrer Bedeutung 
zunehmend weniger er­
kennbar und nachvoll­
ziehbar werden.
Nun verlangen viele die­
ser Regeln in Form von 
Normen, Bauartzulassun­
gen, Verarbeitungsvor­
schriften u.a.m. eine ex­
akte Einhaltung der stan­
dardisierten und teilwei­
se sehr umfangreichen

Brandschutz muß ernst genommen werden. Feuerwehreinsatz November 1997. 
Foto: H.-J. Winckler.

Vorgaben. Dies ist nicht 
etwa eine Bevormundung 
der Anwender, sondern 
vielmehr eine Vorausset­
zung für die Gültigkeit 
der Regel.
Dies gewinnt in Zeiten 
der Baumärkte, des knap­
pen Geldes oder schlecht 
eingewiesener Hilfskräfte 
(z.B. ohne hinreichende 
Sprachkenntnisse, um die 
Anweisungen überhaupt 
lesen zu können) umso 

mehr dann an Bedeutung, 
je mehr auch komplexere 
Bauleistungen durch Lai­
en erbracht werden, an 
der Erfahrung von Fach­
kräften vorbei.
In der Praxis wird dies 
durch eine zunehmende 
Tendenz von „Pfusch am 
Bau", Bauschäden oder 
gefährdeten Schutzzielen 
erkennbar und durch 
hieraus resultierende Är­
gernisse und Rechtsstrei­
tigkeiten belegt.

Ziele der Bauordnung

Eines dieser elementaren 
Schutzziele ist neben der 
Standsicherheit oder 
dem Feuchte- /Schall­
und Wärmeschutz auch 
der Brandschutz.
Ausgehend vom Grund­
gesetz Art. 2 (2) „Recht 
auf Leben und körperli­
che Unversehrtheit" und 
Art. 14 (2) „Eigentum 
verpflichtet“ wird dieser 

Schutzgedanke in der 
Bauordnung im Art. 3(1) 
allgemein aufgegriffen 
und in den Artikeln
Art. 14 (Standsicherheit), 
Art. 15 (Schutz gegen 
Einwirkungen).
Art. 16 (Brandschutz),
Art. 17 (Wärme-, Schall-, 
Erschutterungsschutz), 
Art. 18 (Verkehrssicher­
heit) und
Art. 19 (Beheizung, Be­
leuchtung und Lüftung) 
konkreter definiert.

Das Gros der im An­
schluß folgenden Artikel 
dient der Umsetzung die­
ser Schutzziele.

Brandschutz und Denk­
malpflege

Bei der Bauordung han­
delt es sich im Gegensatz 
zu den oben erwähnten 
Standards nur um eine 
grobe Rahmenvorschrift, 
die in erster Linie für 



Bürgervereinigung
St. Michael
Altstadtbläddla —

Neubauten gilt. Eine ex­
akte Einhaltung der for­
mulierten Anforderungen 
ist gerade bei der Altbau­
sanierung oder dem 
Denkmalschutz schwierig 
oder teilweise überhaupt 
nicht möglich - und auch 
nicht erforderlich. Denn 
wenn man mit Sachver­
stand die Bedeutung und 
den Sinn der Vorschriften 
hinterfragt, so offenbart 
sich eine Palette von 
Möglichkeiten, die diesen 
scheinbaren Wider­
spruch zwischen Brand­
schutz und Denkmalpfle­
ge schrumpfen lassen.
Um Abweichungen/Befrei- 
ungen bei Bestandsschutz 
zu begründen, empfielt 
sich folgende praktische 
Vorgehensweise: 
Abweichungen von Neu­
bauvorschriften ermitteln 
Unmöglichkeit der Ein­
haltung dieser Vorschrif­
ten nachweisen
Sinn der Neubauvor­
schriften hinterfragen 
eine ANGEMESSENE Er­
satzlösung nachweisen. 
Ein begründeter Antrag 
auf Gewährung einer 
Ausnahme bittet hier 
nicht um eine Befreiung, 
sondern liefert den 
Nachweis, daß die - an­
statt der nicht einhaltba­
ren Vorschrift - vorge­
schlagene Lösung eine 
gleichwertige Alternative 
darstellt, die ohne Sicher­
heitsverlust den Anforde­
rungen der Schutzziele 
genügt.
Man muß sich also an ge­
wisse ,.Spielregeln“ hal­
ten und darf den Brand­
schutz nicht einfach igno­
rieren - nur weil er mit 
„unproduktiven“ Kosten 
verbunden ist, zumal es ja 
in der Erwartung des Ein­
zelnen bei einem selbst ja 
überhaupt nicht brennen 
kann - und wozu hat man 
schließlich eine Versiche­
rung oder einen Heiligen 
mit Namen „St. Florian".

Raub der Flammen

Aber schauen wir wieder 
in die Praxis: Ein Gericht 

So kann es im Falle des Falles in der Küche aussehen... 
(Oktober 1989, Theaterstraße). Foto: H. Regel.

hat als Grundsatzurteil 
festgestellt, daß es prak­
tisch jederzeit zum Aus­
bruch eines Brandes 
kommen kann und aus­
bleibende Brände in der 
Vergangenheit nur einen 
glücklichen Umstand be­
deuten, der jederzeit be­
endet sein kann. Umstän­
de wie externe Brandstif­
tung kann man sicherlich 
kaum beeinflussen, aber 
man kann im eigenen 
Umfeld schon einige Din­
ge beachten, welche die 
Entstehung eines Brandes 
verhindern. So ist der 
sorgfältige Umgang mit 
offenem Feuer oder Ta­
bakerzeugnissen (Kip­
pen) oder bei Heißarbei­

ten (Schweißen, Löten, 
Trennschleifen, u.a.m.) 
oder die regelmäßige 
Überprüfung der elektri­

schen Anlage (z.B. „E- 
Check“) sicherlich ein 
Aufwand, der - wurde er 
allseits hinreichend ange­
wendet - die beiden häu­
figsten Brandursachen 
eliminieren würde.
Und so kommt es, daß 
immer wieder auch Bau­
denkmäler und Kunst­
werke durch Brandein­
wirkung beschädigt oder 
zerstört werden. Um so 
tragischer ist es für die 
Allgemeinheit, wenn es 
sich bei den Objekten um 
ideell unersetzbare Uni­
kate handelt - und für den 
einzelnen Geschädigten, 
wenn er sein Lebens­
werk, das Ergebnis mühe­
vollem Engagements, in 

Flammen aufgehen sieht. 
Baudenkmäler sind für 
sich auch Objekte, die 
mit einem öffentlichen In­
teresse verbunden sind, 
auch wenn hier nicht un­
mittelbar Personenbezo­
gene Schutzziele berührt 
sind.
Denkmalschutz bedeutet 
nicht, einen Anspruch auf 
öffentliche Zuwendungen 
zu klassifizieren, sondern 
eine erhöhte Eigenver­
antwortung des Eigentü­
mers im Interesse der 
Allgemeinheit.
Zunächst einmal muß die 
Frage geklärt sein, wel­
ches Zeitzeugnis der Ver­
gangenheit man über­
haupt für die Nachwelt 
erhalten will. Ist es der 
lehmbackene Kuhstall ei­
ner frühen Epoche oder 
ein Eindruck, der Jahr­
hunderte spater einen 
bedeutenden Zeitgenos­
sen inspiriert hat. Viel­
leicht ist es sogar eine Fa- 
cetten-reiche Entwick­
lung eines Objektes im 
Laufe der Zeit mit zahl­
reichen Veränderungen. 
Hilfreich ist hier allemal, 
wenn sich der Eigentü­
mer mit der Historie des 
ihm als Erbe anvertrauten 
Objektes befaßt und sich 
mit dessen Belangen 
identifiziert. Es reicht 
nicht aus, wenn Sanieren 
als Investoren eine Bau­
substanz billig kaufen, 
diese billig und sogar un­
ter Mißachtung der Er­
fordernisse ausbauen, um 
diese dann im alleinigen 
Interesse der Profitmaxi­
mierung wieder verkau­
fen zu wollen. Allzu leicht 
kann dann ein Schaden 
entstehen, der den 
Rechtsnachfolgern uber- 
lassen wird, nur mit un­
verhältnismäßigem Auf­
wand heilbar ist oder sich 
sogar als endgültig er­
weist.
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Ausgleich von Brand­
schutz und Denkmal­
pflege

Überaus wichtig er­
scheint mir daher die 
Kompromißfähigkeit aller 
an der Diskussion um 
Denkmalschutz Beteilig­
ter und dies zu einem frü­
hestmöglichen Zeitpunkt. 
Ansprüche und Anforde­
rungen einer modernen 
Nutzung (z.B. Schall­
oder Warmeschutz) hat­
ten in der Vergangenheit 
sicher nicht die aktuelle 
Bedeutung. Auch kannte 
man damals noch nicht 
die Palette moderner 
Werkstoffe und Baupro­
dukte. Die Positionen 
und Interessen erschei­

nen somit zunächst kon­
traproduktiv.
Kompromisse suchen 
heißt aber auch, daß nicht 
an alten Unzulänglichkei­
ten als starres Dogma 
festgehalten werden darf 
und alle erforderlichen 
Maßnahmen auch bezahl­
bar sein müssen. Gerade 
hier kann fachliches Ex­
pertenwissen verbunden 
mit Kreativität eine Palet­
te an Lösungen schaffen, 
die eine praktische Um­
setzung erleichtert.
Der Erhalt von Baudenk­
mälern oder zumindest 
deren aufgehaltener Ver­
fall stellt nicht zuletzt 
eine Investition dar, die 
einer Wertsteigerung 
gleichkommt.

Betrachtet man das öf­
fentliche Interesse am 
Denkmalschutz in seiner 
Gesamtheit, so kann dies 
bei sinnvoller und konse­
quenter Umsetzung so­
gar einen Wirtschaftsfak­
tor für die Gemeinde 
darstellen und deren At­
traktivität nach außen 
verbessern. Die Goethe­
stadt Weimar, das Ambi­
ente mittelalterlicher 
Stadtkerne wie Rothen­
burg o. d. Tauber, die von 
internationalen Besu­
cherströmen heimge­
suchten Objekte wie das 
Schloß Neuschwanstein 
sind sicherlich herausra­
gende Beispiele.

Aber auch Fürth besitzt - 
noch - Potentiale an si­
cherlich erhaltenswerter 
Substanz, die auch bei ei­
ner Lockerung behördli­
cher Einflüsse nicht in 
Vergessenheit geraten 
dürfen. Trotz und gerade 
in Zeiten des knappen 
Geldes müssen - auch 
kommunale - Eigentümer 
sich verstärkt ihrer nach 
wie vor vorhandenen 
Verantwortung bewußt 
bleiben und dies auch bei 
einer Lockerung des Bau­
rechts im Sinne von 
Denkmalschutz und 
Brandschutz.

Hans-Peter Zumblick

Altstadtviertel St. Michael
Bürgervereinigung Fürth e. V.
Waagplatz 2, 90762 Furth
Geschäftsstelle: Waagplatz 2
Stadtsparkasse Fürth 162 008 
(BLZ 762 500 00)
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Altstadtviertel St, Michael:
Wiege der Spielvereinigung Fürth

„Es gab einmal eine Zeit, 
in der das Fußballspiel als 
so fürchterlich roh und 
so schrecklich verrohend 
angesehen wurde, daß 
alle zuständigen und nicht 
zuständigen Stellen die 
Ausübung des Spiels mit 
den lächerlichsten Grün­
den und den einfältigsten 
Mitteln erschwerten 
oder gar verhinderten. 
Der Staat nahm von die­
ser Sportbewegung geflis­
sentlich keine Notiz, die 
Städte gaben keine Plätze 
her, die Schulen verboten 
die Teilnahme und die lie­
ben Eltern verweigerten 
für solche Rohheiten je­
den Pfennig. Die Aech- 
tung ging sogar so weit, 
daß jeder Fußballer bei 
den verschimmelten und 
verbildeten Bureaukraten 
jener Zeit als Rohling 
galt“. - So geschrieben in 
der 25jährigen Jubiläums­
schrift der SpVgg aus dem 
Jahre 1928.
1914 hieß es in einer Jubi­
läumsschrift: „Als allent­
halben in den neunziger 
Jahren des vorigen Jahr­
hunderts in unserem 
deutschen Vaterlande 
eine Bewegung entstand, 
dem Fußballsport Freun­
de zu verschaffen, da war 
es in dieser Beziehung 
noch still in unserer sonst 
so emsigen Stadt... Was 
damals in Fürth unter 
Sport verstanden wurde, 
hieß, von verschwinde- 
nen Ausnahmen abgese­
hen, Turnen... Alle ande­
ren Sportarten wurden 
beargwöhnt.“
Turnen und Sport galten 
damals sogar als Gegen­
satz. So soll um die Jahr­
hundertwende das Fuß­
ballspiel in Furth noch 
gänzlich unbekannt gewe­
sen sein. Zunächst faßte 

ein anderes Mannschafts­
spiel, aus Italien kom­
mend, hier Fuß: das 
Faustball- und Tamburin­
spiel. Aber das änderte 
sich bald.

Stehplatz Nordkurve, is’ doch kloar, odder? 
Foto: A. Mayer.

Erste Spiele am Schieß­
anger
In Fürth wurde am I. Juli 
1901 der erste öffentli­
che Spielplatz für die 
Schuljugend am Schießan­
ger eröffnet. Schon im er­
sten Saisonbericht wird 
über die Nutzung als Fuß­
ballplatz durch Jugendli­
che berichtet, einem 
Sport, der von England 
zunächst in Nord­
deutsch land Fuß faßte 
und nun langsam auch im 
Süden des Deutschen 
Reiches Anhänger fand. 
Ein paar Faustballer des 

Turnvereins 1860 berie­
fen zunächst am 3. Sep­
tember 1902 und am 18. 
Februar 1903 erste Ver­
sammlungen mit dem 
Zwecke ein, eine Fußball­

abteilung des TSV 1860 
zu gründen. Ein erstes 
Spiel fand dann am 19. 
März 1903 am Schießan­
ger statt, die SpVgg ver­
lor gegen den I. FCN mit 
0:11. Bis zum ersten Sieg 
über den Erzrivalen muß­
te die SpVgg bis 1910 
warten, wogegen Bayern 
München schon 1909 be­
siegt werden konnte.

Gründung im Gast­
haus Balzer
In der eigentlichen Grün­
dungsversammlung am 
23. September 1903 wur­

de die provisorisch be­
stehende Vorstandschaft 
bestätigt, die Statuten ge­
nehmigt und damit die 
„Spielvereinigung des 
Turnvereins Fürth“ ins 
Leben gerufen. Der Ort 
des Geschehens war die 
Gasthaus Balzer in der 
Gustavstraße (heute 
„Zum Alten Rentamt“), 
das bis Ende 1906 Ver­
einslokal blieb. Das 
Wirtshaus der Witwe 
Balzer (Schwiegermutter 
vom langjährigen Vor­
standsmitglied Johann 
Ruff) wurde auch „Alte 
Balzerei“ genannt und lag 
aufgrund des Spielbe­
triebs am Schießanger 
sehr günstig: Nach dem 
Umkleiden in der „Alten 
Balzerei“ (!) marschierte 
die Mannschaft zum 
Schießanger, wobei sie 
den „Spott der zu anzüg­
lichen Bemerkungen gern 
geneigten Bevölkerung 
der Altstadt über sich er­
gehen lassen mußte“. 
Denn Fußball wurde be­
lächelt oder war verpönt, 
galt damals als sinnlose 
Spinnerei, heute würde 
man vielleicht „Beschäfti­
gungstherapie“ dazu sa­
gen. Und, wie oben schon 
erwähnt, es galt als hartes 
und rohes Spiel, selbst in 
den alten SpVgg-Fest- 
schriften wird einge­
räumt, daß beim „seiner­
zeitigen Stand der Spiel­
technik lederne Schien­
beinschoner unbedingt 
vonnöten waren“ 
Natürlich wurde in der 
Gustavstraße auch gefei­
ert, so heißt es in einem 
alten Text: „Bei der alt’n 
Balzerei fand der kleine 
Verein alles: Gaststube, 
Umkleideraum, gutes Es­
sen und Trinken und 
weitgehendste Gutmütig­
keit gegenüber allen mög­
lichen Streichen... Früh­
morgens, wenn die Häh­
ne krähten, sang der 
Schatzmeister Leber’s 
Pippi sein Leib- und Ma­
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genlied von dem alten 
Deutschen auf der Bären­
haut; der Wolfsgruber’s 
Michl reckte dann die 
starken Arme und 
schmetterte seinen 
Schlachtruf; Eine Ar­
mee...! Das war die gute 
alte Zeit!"

Hier wurde im September I903 die Spielvereinigung ge­
gründet: Gustavstraße 6I, erbaut I 724, heute „Zum Al­
ten Rentamt“. Foto: A. Mayer.

Abtrennung vom TSV 
Im Balzerlokal fand auch 
am 21. November 1906 
die denkwürdige Sitzung 
über die Abtrennung 
vom Turnverein 1860 
statt, Auseinandersetzun­
gen zu Satzungsfragen ga­
ben den Ausschlag hier­
zu. Ende 1906 war dann 
allerdings die „Alte Balze- 
rei“ zu klein: Schweren 
Herzens zog man um, zu­
nächst in das Gasthaus 
„Zu den 3 Königen“ 
(heute: sog. „Kupferpfan­

ne“). Auch wurde das 
Spiel auf dem Schießan­
ger vom Magistrat im 
April 1906 verboten, man 
zog zunächst zu einer 
Sportplatzanlage in der 
Vacher Straße. 1910 an 
den heutigen „Ronhof".

Rasante Entwicklung 
Innerhalb von 10 Jahren 
entwickelte sich die 
SpVgg von einer kleinen 
Schar beargwöhnter Au­
ßenseiter zum größten 
deutschen Sportverein, 
am 4. September 1912 
vermeldete der Fürther 
Stadtchronist Paul Rieß: 
„Der größte Fußballver­
ein Deutschlands ist die 
Spielvereinigung Fürth, 
welche über 1.500 Mit­
glieder zählt." Damals 
war die SpVgg im interna­

tionalen Fußball schon 
anerkannt, so spielte sie 
beispielsweise am 15. 
März 1911 gegen New­
castle United (1:2) und 
am 17. April 1911 vor 
etwa 5.000 Zuschauern 
gegen Circle Athlethique 
de Paris (Ergebnis: 9:1). 
Weiterer Kommentar 
von Chronist Rieß: „Dem 
Fußballsport wird in hie­
siger Stadt stark gehul­
digt. Es finden jeden 
Sonntag Spiele statt, wel­
che trotz der ziemlich 
hohen Eintrittspreise 
(Tribune Sitzplatz 1,50 
Mark, Tribune Stehplatz 
IMark, I. Platz 80 Pfg., 
2. Platz 60 Pfg., Kinder 30 
Pfg.) stark besucht wer­
den. Zur Zeit sind 13 
Vereine in Furth, welche 
diesen Sport betreiben: 
An erster Stelle steht die 
Spielvereinigung mit 800 
Mitgliedern ... Die Spiel­
vereinigung hat einen 
Trainer aus England enga­
giert, gegen eine Gage 
von 280 Mark monatlich. 
Der Vertrag läuft auf 2 
Jahre."

Erfolge und Lorbeeren 
Die Begeisterung in Fürth 
wuchs natürlich, als bei­
spielsweise am 25. Marz 
1912 die Spiel Vereinigung 
Fürth im Endspiel um die 
Ostkreismannschaft in 
München vor circa 4.000 
Zuschauern die Fußball- 
Abteilung „Wacker" des 
Sportklubs Monachia mit 
8:0 Toren schlug: Die Sie­
ger fuhren sofort nach 
Beendigung des Spiels mit 
dem D-Zug nach Fürth, 
wo sie abends von einer 
nach „tausenden zählen­
den Volksmenge mit un­
geheurem Jubel empfan­
gen und von rund 200 
Fackelträgern in das Ver­
einslokal der Spielvereini­
gung, Restauration Lang­
mann, Friedrichstr, gelei­
tet wurden. Die Spielfüh­
rer Burger sowie Seidel, 
welche mit riesigen Lor­

beerkränzen umhangen 
waren, wurden auf den 
Schultern getragen.“ 
Gegen die Berufskicker 
im Mutterland des Fuß­
balls hatten die Fürther 
trotz eigenem englischen 
Trainer noch keine 
Chance, so vermerkt die 
Stadtchronik für den 29. 
Mai 1912: „Bei dem heu­
te auf dem Sportplätze 
der Spielvereinigung 
Furth stattgefundenen 
Spiele: Spielvereinigung 
gegen Woolwich Arsenal 
blieben, wie nicht anders 
zu erwarten war, die eng­
lischen Berufs-Fußball­
spieler mit 6:0 Sieger". 
Zum zehnjährigen Jubilä­
um hieß es in der Fest­
schrift: „So sehen wir 
heute das Mauerblüm­
chen des Jahres 1903 
durch Licht und Sonnen­
schein zur großen Blume 
entwickelt, in voller Blute 
neu Triebe erzeugend, 
durch ihren Glanz weit 
über Fürths Mauern be­
kannt, nicht nur in Bayern 
sondern im ganzen Deut­
schen Reich bewundert 
und geachtet dastehend 
und im Ausland guten Ruf 
genießend, die auch nach 
allen Aussichten im neu­
en Jahrzehnt ihren alten 
Ruf behaltend, ihre 
Grundlagen noch mehr 
festigend und neue An­
hänger gewinnend, auf 
der gekennzeichneten 
Bahn weiter schreiten 
wird, die nunmehrige 
Spielvereinigung Fürth“

Triumph vor dem Ab­
grund
Und dann die erste deut­
sche Meisterschaft! Die 
I. Etappe am 29. Marz 
1914 wird in der Fürther 
Stadtchronik so beschrie­
ben: „Das Endspiel um 
die süddeutsche Fußball­
meisterschaft wurde heu­
te auf dem Sportplätze 
der Spielvereinigung 
(Rohnhoferstrasse) unter 
ungeheurer Beteiligung
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Ihr Meisterbetrieb 
für's Dach

■ Ausführung aller
Dachdeckerarbeiten

■ Sanierung alter Dächer
■ Fassadenverkleidungen
■ Projektierung ■ Beratung
■ I- achdachabdichtung
■ Blitzschutzanlagen

Gaststätte

Stadtwappen
Bäumenstraße 4, Fürth
Telefon 77 19 97 oder 77 11 15
Auf Ihren Besuch freut sich

Familie Rezac und Team
Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik
Märkl GmbH Blumenstr 21 90762 Fürth Tet. 0911/97 70 90

Genniges
Freude am

DORN 
BRÄU
Das süffige Dorn

Schwabacher Straße 23 90762 Fürth

Tel.: 0911/77 51 18 Fax.: 09 11/77 51 2

Bahnhofam

Öfen - Herde 
Kühlschränke 
Waschmaschinen 
Geschirrspütautomaten 
Haushaltwaren 
Geschenkartiket

FFee
Fürth • Maxstr. 31 • Tel. 09 11/77 20 41 + 77 92 62
San, Installation - Gasheizungen - Flaschnerei

B(2)Line Gumavst«. 40 
90762 Fumh 

(091 1) 77 46 04

Öffnungszeiten

Montag - Sonntag 9-1 Uhr 
Biergarten und Terrasse Täglich bis 23 Uhr

Bitte berücksichtigen Sie 
beim Einkauf 

unsere Inserenten.
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(circa 10.000 Personen) 
zwischen Spielvereini­
gung Furth und dem Ver­
ein für Rasenspieie Mann­
heim ausgetragen. Resul­
tat 4:1. Den Siegern wur­
den mächtige Lorbeer- 
kränze überreicht und 
unter ungeheuren Jubel 
wurde die wackere 
Mannschaft von einer viel 
tausendkopfigen Menge 
begeisterter Anhänger 
unter Vorantritt einer 
Musikkapelle in ihr 
Stammlokal Langmann 
begleitet. Ueber 80 Tele­
gramme und Glück­
wunschschreiben aus 
dem In- und Ausland tra­
fen ein... Fürth kann stolz 
sein auf die wackere 
Spiel Vereinigung, die dazu 
beiträgt, den Namen un­
serer Vaterstadt immer 

weiter und weiter zu ver­
breiten. Hipp, Hipp, Hur­
ra dem Suddeutschen 
Meister."
Nach einigen weiteren 
Spielen ist es am Pfingst­
sonntag 1914 (31. Mai), 
soweit: Die SpVgg schlägt 
den Verein für Bewe­
gungsspiele (VfB) Leipzig 
nach Verlängerung mit 
3:2. Damit konnte die Sp­
Vgg zu diesem Zeitpunkt 
drei Meisterschaften auf 
sich vereinen: Ostkreis-, 
Süddeutsche- und die 
Deutsche Meisterschaft. 
Am Pfingstmontag kehr­
ten die Sieger heim, lange 
vor der Ankunft der Sp­
Vgg sind am Bahnhofs­
platz, in der Max-, Fried­
rich- und Weinstraße 
„solch ungeheure Men­
schenmassen“ angesam­

melt, daß der Straßen­
bahnbetrieb eingestellt 
werden mußte. Als die 
Helden ankommen, 
gleicht der abholende 
Autokorso (damals eine 
außergewöhnliche Eh­
rung) - angeführt von ei­
ner Kapelle - einem Tri­
umphzug, die Automobi­
le kommen nur im 
Schneckentempo vor­
wärts und brauchen vom 
Bahnhof zum Geismanns­
saal mehr als eine Stunde. 
Fürth steht Kopf, der 
Geismannssaal reicht na­
türlich nicht aus, um die 
Menschmassen zu fassen. 
Auch die alten Fürther, 
die dem Fußball zunächst 
nichts abgewinnen konn­
ten, sprachen sich nun 
endlich anerkennend aus. 
Zwei Monate spater ist 
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Krieg, schon im Septem­
ber 1914 fällt Karl Franz, 
Stürmer der Meister­
mannschaft. Im Novem­
ber 1914 befanden sich 
800 Mitglieder der SpVgg 
im Feld (Januar 1914: 
1.548 Mitgl.), auch drei 
Spieler der Meistermann­
schaft waren an der 
Front und weitere drei 
verwundet. Im August 
1915 waren schon 1.400 
Mitglieder an der Front, 
also praktisch der ganze 
Verein. Viele kehrten 
nicht wieder, darunter al­
leine vier Spieler der Mei­
sterelf.

Alexander Mayer
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Steinach und das Schlößchen
Der Ort liegt im Fürther 
Norden, östlich der 
Bahnstrecke Furth-Erlan­
gen, in der Nähe des Va- 
cher Bahnhofs und am 
Frankenschnellweg. Auf 
weiter Flur erhebt sich 
das Schloß Steinach in­
mitten der kleinen Sied­
lung. Keine Urkunde gibt 
Auskunft über die Entste­
hung des Ortes im Knob­
lauchsland. Es wird ver­
mutet. daß Steinach als 
einzelner Hof um die 
Wende des ersten Jahr­
tausend oder vielleicht 
sogar noch etwas früher 
besiedelt wurde.
Die beiden Orte in der 
Nähe, Eltersdorf und 
Großgründlach, werden 
am 13. November 1021 
in der Abtretungsurkun­
de an das Bistum Bam­
berg frühzeitig genannt.

Mittelalter und frühe 
Neuzeit
Die erste urkundliche Er­
wähnung im Jahre 1326 
zeigt die enge Verbindung 
mit Großgründlach. 1326 
verkaufte Margarete, die 
letzte aus dem Ge­
schlecht der Gründlach, 
die den Gottfried von 
Brauneck (Hohenlohe) 
geheiratet hatte, ihren 
ganzen Besitz, darunter 
den „Heinzinne Hof ze 
Steinach“, an den Burg­
grafen Friedrich von 
Nürnberg. Der Ort war 
damals ein Hof. I 346 ging 
er über an die Pfinzing, 
deshalb kannte es keinen
Lehensherrn. Das Schloß 
entstand nämlich aus ei­
nem Bauernhof, der im 
Jahre 1484 einem gewis­
sen Schultheiß gehörte 
und später das Stamm­
haus der Familie Stein­
bach wurde, die ersten 
Besitzer des Schloßes. 
Die ersten Besitznachfol­
ger des Schultheiß waren 

die Mitglieder der Nürn­
berger Patrizierfamilie 
Nutzei, die das Schloß im 
Jahre 1508 an sich brach­
ten, aber nur drei Jahre 
dort wohnten. Ihnen 
folgten die Freiherren 
Haller von Hallerstein, 
die Tetzel und 1527 die 
Schedel. Diese drei Fami­
lien hatten durch Ver­
schönerung und Erweite­
rung des Gutes viel für 
den Besitz getan.

Tor zum Steinacher Schloß, erbaut 1659-61. Das Foto, wohl aus den dreißiger Jahren, 
zeigt links noch den nicht mehr erhaltenen Uhrturm über dem ehemaligen Vogtshaus 
des Schlosses (1714 erbaut). Foto: F. Vitzethum.

Zerstörungen
Im Jahre 1552. als der 
Markgraf Albrecht von 
Brandenburg mit der 
Stadt Nürnberg den Al- 
brechtlinischen Krieg 
führte und die meisten 
Dörfer der Pfarrei Pop­
penreuth (zu der Stein­
ach zählte) niederbren­

nen ließ, ging am 14. Mai 
auch das Schloß in Flam­
men auf. Steinach war ein 
paar Jahre eine Ruinen­
stätte. Bis im Jahre 1556 
die Familie Kötzler ein 
neues Schloß errichteten, 
aber sie behielten dies 
nicht lange, sondern ver­
kauften es im Jahre 1611 
an die Familie Pömer. Da­
mals waren die Besitzer 
des Schlosses die Grund­
herren für die Bauernhöfe.

Der Ort blieb während 
des 30-jährigen Krieg 
nicht verschont von Ein­
quartierungen, Plünde­
rungen und Zerstörun­
gen. So unternahm die 
kaiserliche Besatzung der 
Festung Forchheim am 
18/19. November 1633 
einen Streifzug bis nach 

Fürth hinunter, unter­
wegs wurde alles geplün­
dert. Im Jahr darauf, am 
5. August 1634 begann 
ein neuer Streifzug der 
Forchheimer, dem am 7. 
August die Kirche und 
Schloß von Großgründ­
lach zum Opfer fiel, auch 
der ganze Ort Steinach 
wurde gänzlich niederge­
brannt.

Wiederaufbau
Uber 20 Jahre lag der 
Ort Steinach verödet da. 
bis der Nürnberger Patri­
zier Burckhard Löffelholz 

ihn am 10. November 
1658 von den Pömer- 
schen Erben käuflich er­
wirbt. 1659 wurde mit 
dem Bau des Schlosses 
angefangen. 1661 war es 
fertig. Ein schmucker Ba­
rockbau, wie ihn ein zeit- 
genössicher Stahlstich 
(1662) von Lucas Schnit­
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zer im Bilde festhalt und 
wie er sich heute noch 
nach 335 Jahren unver­
sehrt dem Beschauer 
darbietet, ein besonderes 
Schmuckstück ist das 
heute noch erhaltene 
Hoftor. In dem Stein­
acher Saibuch von 1715, 
welches sich in Händen 
der jetzigen Besitzer be­
findet, werden die Besit­
zer der Hofe genau auf­
geführt, ebenso die Hof- 
große und die darauf ru­
henden Abgaben.

Die Besitzer
Uber die Besitzer des 
Schlößchens und bauli­
chen Veränderungen soll 
hier noch einiges gesagt 
werden. 1683 stirbt der 
genannte Burckhard Löf­
felholz, sein Sohn Georg 
Burckhard ist ebenfalls 
um den Ausbau und die 
Erhaltung des Schlosses 
bemüht. 1714 läßt er 
links vom Eingang einen 
Turm für die Uhr auf dem 
Vogthaus bauen. Sein 
Nachfolger, ebenfalls Ge­
org Burckhard geheißen, 
tritt 1729 mit einigen 
kleineren baulichen Ver­
änderungen hervor, 1738 
ist er letztes männliches 
Glied dieser Linie gestor­
ben. Beide, Georg Burck­
hard Löffelholz, haben 
ihre Ruhestätte im Chor 
der Poppenreuther Kir­
che gefunden. Der Stein­
acher Besitz wurde in ei­
nen Fideikommiß ver­
wandelt. 1748 wird die 
Frau Castellanin von 
Nutzet als Besitzerin ge­
nannt. 1753 wird der Lo­
sungsrat Haller als Besit­
zer und seine Witwe 
Catharina Eleonora ab 
1767 genannt. Im Jahre 
1801 wird die Witwe He­
lena Maria Behaim von 
Schwarzbach, geb. Haller 
von Hallerstein als Besit­
zerin genannt und ihr 
folgt 1802 die Catharina 
Elenora Stromer von Rei­
chenbach als Erbin. 1810 
26

wurde das Schloß Stein­
ach kurz vor Weihnach­
ten von kaiserlichen 
Truppen (gleich Ronhof, 
Braunsbach, Sack. Bislohe 
und Poppenreuth) be­
setzt. wobei es am Heili­
gen Abend zwischen 
Franzosen und den Kai­
serlichen zu Gefechten 
kam. 1809 wurde Stein­
ach, das zwei Jahre unter 
französischen Druck 
stand, bayerisch. Es gibt 
ein Gerücht, daß der Kai­
ser Napoleon im Schloß 
geschlafen haben soll; ob 
das wirklich stimmt, ist 
fraglich. Es gibt auch eine 
Sage, daß früher vom 
Schloß ein unterirdischer 
Gang zum nahegelegenen 
Schloß Bislohe geführt 
haben soll. Nachfor­
schungen konnten dies 
nicht beweisen.
1828 verkaufte der Frei­
herr Stromer von Rei­
chenbach das Schloß an 
den Reichrat und Präsi­
dent des Konsistoriums 
Herr von Roth in Mün­
chen. Im Jahre 1892 wird 
ein gewisser Greiner Be­
sitzer und danach 1920 
die Familie Kirschner.
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In unserem Jahrhundert 
Im Juni 1925 erfolgt die 
Eröffnung der Motor­
schiffahrt auf dem Lud­
wig-Donau-Main-Kanal 
von der Fürther Stadt­
grenze bis nach Kronach. 
Das Schloß war damals 
ein vielbesuchtes Aus­
flugslokal mit seinen 
schattigen Biergarten. 
Die Gaststatte ist im 
Herbst 1996 geschlossen 
worden.
Ein schreckliches Famili­
endrama ereignete sich in 
der Nacht vom 18. auf 
19. Januar 1931. Der da­
malige Schloßbesitzer 
Back erwürgte wegen 
wirtschaftlicher Not sei­
ne Frau und seinen einzi­
gen Sohn, danach erhäng­
te er sich selbst. Bei einer 
öffentlichen Versteige­
rung im Jahre I93I er­
warb Herr Konrad 
Schmidt das Schloß und 
es ist heute noch im Be­
sitz der Familie Schmidt. 
Es hat sich um Steinach 
sehr viel geändert, wo 
früher am Kanal die 
Schiffe fuhren, fahren 
heute am Frankenschnell­
weg die Autos. Östlich

von Steinach befindet 
sich das Industriegebiet 
Schmalau. Der Ort ist 
heute noch bäuerlich ge­
prangt und der Haupter­
werb ist der Tabakanbau. 
Im Jahre 1972 wurde 
Steinach im Zuge der Ge­
bietsreform nach Fürth 
eingemeindet und hat 
heute ca. 100 Einwohner. 
Steinach hat auch eine 
freiwillige Feuerwehr mit 
Feuerwehrhaus.
Wer durch Steinach 
fährt, der sieht die Pro­
testtafeln der Landwirte 
gegen den geplanten Ge­
werbepark Knoblauchs­
land. Wenn der geplante 
Gewerbepark und die 
Guterbahnstrecke und S- 
Bahn-Schwenk kommt, 
dann ist Steinach mit sei­
nen Anbauflachen total 
zerstört. Wer kann es 
den Steinacher Landwir­
ten verdenken, wenn sie 
für ihre Existenz und Zu­
kunft kämpfen?

Robert Schonlein
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Das Bessere Verkehrskonzept - 
ein Ausweg aus der Krise

Fürth ist in Not. Die Stadt 
und vor allem ihr Zen­
trum sind in immer stär­
kerem Maße von Verar­
mung, Verfall, Verschmut­
zung, Abwanderung, von 
leeren Geschäften und ei­
ner immer einseitiger 
werdenden Einzelhandels­
struktur geprägt. Metzge­
reien, Bäckereien, Laden 
des täglichen Bedarfs 
schließen entweder für 
immer oder werden 
durch Döner-Imbißbuden 
und Ramschläden ersetzt, 
jetzt rächt sich, daß in 
Fürth, mit einigen Ausnah­
men nie eine durchgrei­
fende Stadterneuerungs­
politik mit Erhaltung der 
Stadtmitte als attraktivem 
Lebensraum betrieben 
wurde.
Die Verkehrspolitik, die 
seit Jahr und Tag im Rat­
haus betrieben wurde, hat 
diesen Trend noch ver­
stärkt. Nie ist in Furth er­
kannt worden, daß vor al­
lem sie ein Steuerungs­
mittel der Kommune sein 
könnte, die zunehmende 
Verelendung der Mitte 
aufzuhalten.
So wird die Stadtmitte bis 
heute mit unnötigem 
Durchfahrtsverkehr aus 
der Fürther Südstadt in 
den Westen und Norden 
bzw. umgekehrt belastet. 
Bereits jetzt existiert 
Richtung Norden entlang 
des Straßenzuges Max,- 
Otto,- Mathilden-, Thea­
ter-, Rosen-, Uferstr. ein 
Schleichweg für den 
Durchgangsverkehr, der in 
einem überwiegenden 
Wohngebiet nichts zu su­
chen hat und von dem der 
ortsansässige Einzelhandel 
ebenfalls in keiner Weise 
profitiert. Investoren und 
zahlungskräftige Mieter 
lockt man jedenfalls auf 
diese Weise nicht an.

Autopia
Die seit Marz 1996 be­
stehenden Mehrheiten 
im Rat haben diesen 
Trend noch verstärkt'.AIs 
nächstes wird eine wei­
tere Durchfahrts­
schneise, diesmal in Nord- 
Süd-Richtung. durch die 
Innenstadt geschlagen: 
Autos, die von Norden 
und Westen über die 
Ludwigsbrücke kommen, 
sollen direkt am Rathaus 
vorbei, über den Kohlen­
markt durch die Hirschen- 
und die Maxstraße in den 
Süden brausen dürfen. 
Dies alles mit weiteren

Belastungen für die An­
wohner und einer weite­
ren Schwächung der At­
traktivität der Innenstadt. 
Und auch die Parkplätze 
reichen auf einmal nicht 
mehr aus, um genügend 
Kunden des Fürther Ein­
zelhandels aufzunehmen, 
also muß noch eine Tief­
garage unter den Bahn­
hofsplatz. schließlich, so 
der Tenor, bietet sich die­
se Maßnahme gerade an, 
weil ja die Baugrube we­
gen des U-Bahn-Baus oh­
nehin offen ist. Daß die 
vorhandenen Parkhäuser 
(Marktkauf und Friedrich­
straße, ehemals Hertie) in 
der Regel nicht einmal 

ausgelastet sind, scheint 
keine Rolle zu spielen.
Den Vogel schoß aber bis­
lang die Fürther Junge 
Union ab: Sie will einen 
Altstadtring schaffen, in 
dem über die Straßenzu­
ge Friedrichstraße sowie 
Hirschen- und Maxstraße 
demnächst zweispuriger 
Verkehr ermöglicht wird. 
Abgesehen von der prak­
tischen Undurchführbar­
keit der letzteren Maßnah­
me wurde auch das den 
Anwohnern weitere Bela­
stungen zufügen.
All diese Maßnahmen, so 
wird beteuert, sollen der

Attraktivität des Einkaufs­
standortes zugute kom­
men, merkwürdig ist nur: 
Die einfache Gleichung 
der Regierenden, die da 
lautet:gute Erreichbarkeit 
mit dem Auto ist gleich 
gute Geschäfte für den 
Einzelhandel, geht merk­
würdigerweise nicht auf. 
Die Konigstraße zwischen 
Maxbrücke und Rathaus 
beispielsweise ist - trotz 
des U-Bahn-Baus - ausge­
zeichnet mit den eigenen 
vier Rädern erreichbar, 
und trotzdem stehen dort 
reihenweise die Laden 
leer.
Das Ergebnis des Ganzen: 
nahezu alle Straßen im 

Fürther Stadtzentrum 
sind den Bedürfnissen des 
rollenden und ruhenden 
Autoverkehrs geopfert; 
Grün-, Spiel-, Freizeit­
flächen sind so gut wie gar 
nicht vorhanden. 
Ironischerweise reißen die 
Klagen über zu wenig 
Parkraum und über die 
Einbahnstraßen trotzdem 
nicht ab.

Ein Plus für den Bus
Positiv anzumerken ist 
hingegen die gute Anbin­
dung von Altstadt und In­
nenstadt mit dem Bus 
durch die Haltestellen 
Stadthalle, Maxbrücke. 
Grüner Markt, Rathaus, 
Katharinen-, Mathilden-, 
Maxstraße sowie Rosen- 
und Hirschenstraße (Rich­
tung Süden) und Theater­
straße (Richtung Norden) 
in der westlichen Innen­
stadt.
Doch dieser echte Plus­
punkt droht dem U-Bahn- 
Bau zum Opfer zu fallen: 
Die gegenwärtige Planung 
sieht die etappenweise 
Streichung des Bus­
verkehrs in der König­
straße zwischen Stadthalle 
und Rathaus und den da­
mit verbundenen Wegfall 
der Haltestellen Max­
brücke und Grüner Markt 
vor. Des weiteren soll der 
Busverkehr in der westli­
chen Innenstadt spürbar 
ausgedünnt werden.

Es geht auch anders
Aber wir bessern die Ver­
hältnisse nicht, indem wir 
noch mehr Autos in die 
Innenstadt holen. Das Ziel 
einer stadtverträglichen 
Verkehrspolitik muß hin­
gegen ein gesunder Mix 
zwischen den einzelnen 
Verkehrsträgern sein. 
..Das Bessere Verkehrs­
konzept“ - eine von enga­
gierten Innenstadt­
bewohnern gegründete, 
überparteiliche Initiati­
ve um Robert Schönlein, 
Stefan Friedrich und Rainer 
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Zürner - hat Vorschlage zur 
Verkehrsgestaltung in derAlt- 
und Innenstadt entwickelt, die 
beispielsweise von der Innen- 
stadt-SPD gutgeheißen wur­
den. Das sollte eine Zustim­
mung anderer Parteien nicht 
ausschließen. Sie sollen hier im 
einzelnen vorgestellt werden.

Kirchenstr. - Nürnberger 
Str. - Königstr. - H.-Du- 
nant-Str.);sie muß lediglich 
als solche ("City-Ring”) 
erkennbar gemacht wer­
den mit einer entspre­
chenden Kennzeichnung 
aufWegweisern und Stra­
ßenschildern.

Kohlenmarkts für den 
Durchgangsverkehr über­
flüssig und schädlich. Dort 
hat nur der Zielverkehr 
etwas zu suchen.

Parkleitsystem
Nicht die vielbeklagten Ein­
bahnstraßen sind es, die das 

dem Landkreis) den Auto­
verkehr in der Innenstadt 
wesentlich verringern kann, 
so kann man auch den ner­
venaufreibenden und um- 
weitschadigenden Park­
platzsuchverkehr mit geeig­
neten Maßnahmen erheb­
lich eindammen.

Rathaus

Gruner 
Markt

Parkleitsystem mit Weg 
weisem am City-Ring

City-Ring 

Parkhaus
Konzentration des Durch 
gangsverkehrs auf den 
"City-Ring“

Verkehrsberuhigung: 
Hallemannstr., Schillerstr., 
Mathildenstr. zwischen 
Pfister- und Theaterstr,, 
Kohlenmarkt. Grüner Markt: 
attraktive Gestaltung;
Begrünung

Fürther 
Freiheit

Schleifen für den Anlieger­
verkehr: Theater-, Blumen 
Hirschenstr.; König-, 
Mohren-, Theater-, 
Rosenstr.; Heiligen-, 
Angerstr.

Bahnhofs- 
platz Fl

Erhaltung der Busstrecken 
in der westl. Innenstadt 
(S-Minuten-Takt); Durch­
fahrt der Busse von Westen 
durch die Königstraße zum 
Stadttheater (City-Center!) 
und zum Hbf. FU

Anwohnerparkplatz

] Bushaltestelle

City Ring, Schleifen,Verkehrsberuhigung, Parkleitsystem, Erhaltung der Busstrecken: 
Die wichtigsten Punkte des Besseren Verkehrskonzeptes auf einem Blick

Der City-Ring
Es gibt gar keine Notwen­
digkeit. eine neue Ring­
straße zu eröffnen, denn 
eine Umgehung um die 
Innenstadt gibt es bereits 
(Kapellenstr. - Maxbrucke 
- Ufer-, Weiher-, Theresi- 
enstr. - A.d. Post - Bahn­
hofsplatz - Gebhardtstr. - 
Gabelsbergerstr.
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Konsequenterweise muß 
also der Durchgangsver­
kehr auf den Ringstraßen­
zug Theresien-, Bad-, Wei­
her-, Uferstraße kanalisiert 
werden und der Schleich­
weg Max-, Otto-, Mathil­
den-, Theater-, Rosen­
straße geschlossen wer­
den. Selbstverständlich ist 
auch die Öffnung des 

Einkäufen in Fürth per Auto 
mühsam machen. Abgese­
hen davon, daß man durch 
attraktive öffentliche 
Verkehrsangebote (z.B. Bus­
endhaltestelle des I76ers 
mit Park+Ride-Plätzen auf 
der Hardhöhe für Pendler 
und Kunden der 
Innenstadtgeschäfte aus 
dem Fürther Westen und 

Dazu ist gleichzeitig mit der 
Ausweisung des City-Rings 
ein sogenanntes aktives 
Parkleitsystem, welches die 
Kunden zu den Parkhäu­
sern Stadthalle, Quelle, 
Marktkauf und City-Center 
führt, einzurichten. Dieses 
System sieht an den Einfall­
straßen zum City-Ring 
(Nürnberger, Poppenreu- 
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ther, Würzburger, Schwa­
bacher Straße) eine Aus­
schilderung der Parkhauser 
und aktuellen Parkhaus- 
Füllstandsanzeigen vor.

Schleifenlösung
Dieses Wort ruft bei un­
seren Kommunalpoliti­
kern leider irrationale Ab­
wehrreaktionen hervor; 
zumal bei Sozialdemokra­
ten hält sich hartnäckig die 
Legende, die Schleifen­
lösung in der Nürnberger 
Altstadt hätte die SPD- 
Niederlage bei der Kom­
munalwahl 1996 in unse­
rer großen Nachbarstadt 
herbeigeführt.
Natürlich muß eine derar­
tige Maßnahme mit der 
Bevölkerung und der Ge­
schäftswelt abgestimmt 
werden,aber so zu tun, als 
bedeute die Schleife den 
Untergang des Wirt­
schaftsstandorts Furth, 
offenbart nur eine Igno­
ranz der Regierenden ge­
genüber den Innenstadt­
bewohnern. Eine Schleife 
mit Einfahrt in die Theater­
straße und Ausfahrt aus 
der Hirschenstraße in den 
City-Ring (Theresienstra- 
ße) könnte die westliche 
Innenstadt erschließen, 
selbstverständlich mit 
deutlicher und unmißver­
ständlicher Beschilderung 
für die Anlieger.
In der gesamten Schleife 
sollte eine Tempo-30- 
Zone eingerichtet werden 
- diese sollte auch durch 
bauliche Maßnahmen wie 
Engstellen und - wo mög­
lich - Begrünungen unter­
strichen werden. Die von 
Rat und Verwaltung sträf­
lich vernachlässigten Stra­
ßen mit ihren kaputten 
Bürgersteigen und holpri­
gen Pflasterungen könnten 
bei dieser Gelegenheit 
abschnittsweise renoviert 
werden - dies wäre ein 
zentraler Punkt zur 
Attraktivitätssteigerung 
unserer Innenstadt.

Erschließung der Altstadt 
Demnächst wird der 
nördliche Altstadtring 
(Straßenzug Kapellen-, 
Henri-Dunant-Straße) 
auch für Fahrzeuge Rich­
tung Westen geschlossen 
werden - Voraussetzung 
hierfür ist die Errichtung 
des vorgesehenen Lärm­
schutzwalls, der „Fürther 
Stadtmauer“. Zwar ist zu 
befurchten, daß sie eine 
weitere typische Fürther 
Billiglösung mit entspre­
chender architektonischer 
Scheußlichkeit wird, doch 
immerhin können mit ih­
rem Bau die lärmgeplagten 
Anwohner in der Altstadt 
endlich aufatmen.
Sind Mauer und Ring fer­
tig, so kann die Altstadt 
vom Durchgangsverkehr 
befreit werden.Von Nor­
den kann die Altstadt 
durch Umkehrung derVer- 
kehrsführung von der H.- 
Dunant-Straße über Hei­
ligen Straße in die Anger­
straße erfolgen (bisher 
umgekehrt). Die Anger­
straße böte beidseitige 
Anwohner-Parkbuchten 
und das Gustavstraßen- 
quartier könnte verkehrs­
beruhigt (siehe auch Alt­
stadtbläddla 31) werden. 
Um das Altstadtquartier 
südlich der Gustavstraße 
zu erschließen, sollte mit 
der Königstraße eine wei­
tere Schleife gebildet wer­
den: die Einfahrt wäre wie 
heute an der Maxbrücke, 
die Ausfahrt wurde über 
Obstmarkt, Mohren-, 
Theater-, Rosenstraße 
zum City-Ring erfolgen.

Renaissance des 
Grünen Marktes 
Keine andere Stadt im 
Frankenland hätte ihren 
Marktplatz derart vor die 
Hunde gehen lassen, wie 
Fürth dies tat. Der Grüne 
Markt - jetzt eine unan­
sehnliche Autorennstrecke 
und Müllkippe - könnte 
bei Verwirklichung der 
obengenannten Baumaß­

nahmen endlich vom Au­
toverkehr befreit werden 
und als Lebensraum.Treff- 
punkt und Platz für Han­
del und Kultur wieder­
entdeckt werden. DieVer- 
wirkiichung des Besseren 
Verkehrskonzepts wäre 
die Chance, das Herz un­
serer Stadt wiederzu­
beleben.

Wohnstraßen
Auch andere Straßen der 
Innenstadt können im 
Zuge der Ausweisung von 
Innenstadtring und Schlei­
fen zu neuen Lebensräu­
men für Anwohner und 
Besucher umgewidmet 
werden. Denkbar wäre 
z.B. die Schließung der 
Hallemann- und der 
Schillerstraße sowie der 
Mathildenstraße zwischen 
Theater- und Pfisterstra­
ße für den Autoverkehr 
(Ausnahme: Erschließung 

Wieder ein Platz für die Menschen: Andere Städte (Bei­
spiel Stockholm) haben ihre Innenstadtstraßen schon vor 
Jahrzehnten wiederbelebt - wie lange setzt Fürth noch aufs 
Auto?

eines reduzierten Park­
raums, Liefer- und Ret­
tungsverkehr), deren Neu­
gestaltung und Begrünung.

Bus und Bahn
Die U-Bahn wird kom­
men, ob sie jedoch in den 
nächsten Jahrzehnten - 
bei der dramatischen 

Haushaltslage der Kom­
mune - über die Haltestel­
le „Stadthalle" hinaus fuh­
ren wird, ist fraglich. Fest 
steht jedoch: sie kann die 
Altstadt und die Innen­
stadt nur unzureichend 
erschließen.
Das Verkehrsmittel, das 
diese Aufgabe jetzt in her­
vorragender Weise erle­
digt, der Bus, darf deshalb 
keinesfalls der U-Bahn ge­
opfert werden. Vor allem 
muß die Erschließung der 
Altstadt mit den Haltestel­
len Maxbrücke - Grüner 
Markt - Rathaus sowie 
Stadttheater (bequemer 
Zugang zum City-Center 
für Fahrgäste aus dem 
Fürther Westen!) beibe­
halten werden.
Des weiteren darf die Er­
reichbarkeit der westli­
chen Innenstadt nicht 
durch Herausnahme von 
Buslinien verschlechtert 

werden. Es ist in diesem 
Bereich weiterhin ein 5- 
Minuten-Takt anzu streben.

Des Bundesbürgers 
liebstes Kind
Abschaffen will niemand 
das Auto. Auch Anwohner 
und Besucher brauchen 
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Platz zum Abstellen ihres 
Vehikels, nur: dort, wo 
Straßen gestaltet und in 
Lebensräume umgestaltet 
werden, wird auch Park­
raum verloren gehen. Die­
sen zumindest teilweise 
auszugleichen, muß in ei­
nem Verkehrskonzept be­
rücksichtigt werden. Hier 
ist Anwohnerparkraum auf 
eigenen Parkplatzen vor­
zusehen; Platz könnte im 
Zuge der Neugestaltung 
im Bereich der Rednitzau­
en an der Ufer,- Weiher­
straße, aber auch im Be­
reich Bad- und Mond­
straße geschaffen werden.

Und jetzt?
Es gibt Ideen, die Verkehrs­
misere zu lindern und 
gleichzeitig die Stadtmitte 
in einen lebenswerten Ort 
für alle zu verwandeln. Es 
muß aber jetzt gehandelt 
werden, denn wenn erst 
die U-Bahn weitergebaut 
ist, die Menschen inner­
halb und außerhalb Fürths 
aber nicht das Gefühl ha­
ben, es lohne sich, dort 
hinzugehen, wird sie die 
dringend benötigte Kund­
schaft für den Einzelhan­
del aus Furth absaugen 
und nach Nürnberg 
schaufeln.

Das Bessere Verkehrs­
konzept kann ein Ausweg 
aus der Krise sein, es müs­
sen aber noch weitere 
Schritte kommen. Unter 
dem Diktat leerer Kassen 
lassen sich all die Vorschlä­
ge auch nicht von heute 
auf morgen umsetzen, 
aber es muß eben ein An­
fang gemacht werden. 
Jahrzehntelang ist die In­
nenstadt von der Politik 
wie ein Stiefkind behan­
delt worden; ohne Druck 
auf die Politiker wird sich 
das auch nicht ändern.
Die Debatte über Stadt 
und Verkehr wieder in 

Gang zu bringen, die Ent­
wicklung der Stadtmitte 
nicht ständig vermeintli­
chen Sachzwängen zu op­
fern, den Menschen wie­
der mehr Lebensqualität 
zu geben - dazu beizutra­
gen soll Sinn des Besseren 
Verkehrskonzepts sein. 
Hier mitzuwirken ist 
jede / r herzlich eingela­
den.

Rainer Zürner 
(Kontakt: s. S. 3)

Zeitläufe - der Marktplatz

Der Marktplatz vor 1884 ...

... und aus derselben Perspektive Ende 
I997. Die Ästhetik blieb auf der Strek- 
ke. Der Marktplatz muß entrümpelt 
werden! (A. Mayer)
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Aktivitäten des Altstadtvereins 1997 - 
Momentaufnahmen

Marktplatz 4 - das 
„Lechner-Haus“

Das Fachwerk sollte unter Putz verschwinden, der Alt­
stadtverein wurde aktiv und prämierte die Erhaltung 
(Mehrkosten: 250.000) mit der außergewöhnlichen Sum­
me von 20.000 Mark. Herrn Günter Lechner und seiner 
Familie gilt unser Dank. Foto: A. Mayer

Der Altstadtverein prä­
mierte die Sanierung des 
Anwesens Marktplatz 4 
mit insgesamt 20.000 
Mark. Dieser Betrag setz­
te der Verein schon im 
September 1996 unter 
der Bedingung aus, daß 
das Fachwerk sichtbar 
bleibt, wie es nun gesche­
hen ist, obwohl des Lan­
desamt für Denkmalpfle­
ge für einen Verputz plä­
dierte, da dies historisch 
richtig sei. Der Altstadt­
verein ist nicht dieser 
Meinung. Allerdings hatte 
das Votum des Landes- 
amtes für Denkmalpflege 

zur Folge, daß staatliche 
Zuschüsse gestrichen 
wurden. Interessanter­
weise gab das Landesamt 
für Denkmalschutz nach 
meinen Recherchen zu, 
daß auch die Fachwerk- 
Lösung historisch berech­
tigt sei, was zuvor vehe­
ment verneint wurde. Die 
Mehrkosten im Vergleich 
zum Verputz liegen bei 
etwa 250.000 Mark.
Schon 1975 sollte das 
Fachwerk verputzt wer­
den und konnte durch 
den Einsatz des seinerzeit 
neu gegründeten Alt­
stadtvereins verhindert 

werden. Somit lag uns 
diese Sanierung ganz be­
sonders am Herzen.
Das Anwesen Marktplatz 
4 war lange Zeit mit dem 
Anwesen Marktplatz 2 
als ein Bauernhof verbun­
den, zu dem auch König­
straße 39 - 43 gehörte. 
Der Hauserchronist 
Gottlieb Wunschei 
nimmt eine Entstehungs­
zeit vor 1300 an, ein er­
ster urkundlicher Nach­
weis des gesamten Hofes 
stammt aus dem Jahre 
1494, jener des Anwe­
sens Nr. 4 aus dem Jahre 
1495. Das Anwesen 
Marktplatz 4 wurde sei­
nerzeit als Paßgut abge­
trennt (in der Rangord­
nung der Fürther Steuer­
zahler bis 1792 stand der 
„Paßmann“ - also der 
Inhaber eines Paßgutes - 
nach dem Bauern an 
zweiter Stelle), allerdings 
1579 durch Heirat wie­
der mit der „Schenk­
statt" Marktplatz 2 verei­
nigt. Seit 1575 war das 
Paßgut allerdings nicht 
mehr als solches genutzt, 
sondern als Stallung (seit 
1579 als Stallung von 
Marktplatz 2), und zwar 
bis zum Neubau ca. 
1720.Die endgültige Auf­
teilung von Marktplatz 2 
und 4 fand im Jahre 1700 
statt.
Das jetzige Haus wurde 
wohl um I 720 gebaut, da 
1723 eine „von neuem 
aufgebaute Behausung ... 
vorhin eine Stallung“ ur­
kundlich erwähnt wird. 
Wahrscheinlich war das 
Anwesen 1634 abge­
brannt. daraufhin zunächst 
nur eine einfache Stallung 
wiedererrichtet, dann das 
damals erst zweigeschos­
sige Fachwerk-Haus mit 
Giebel erbaut. Der be­
kannte Boener-Stich vom 

Marktplatz aus dem Jahre 
I 704 zeigt zwar nicht das 
entsprechende Anwesen 
(oder die Stallung), er 
zeigt aber, daß die Häuser 
- abgesehen von den Sit­
zen der Obrigkeit - in 
Fachwerk gehalten sind. 
Deswegen ist es wenig 
wahrscheinlich, daß aus­
gerechnet Marktplatz 4 
ursprünglich verputzt ge­
wesen sein soll. Im 18 Jh. 
war das Haus dann Ei­
gentum bambergischer 
Schutzjuden, im 19. Jh. 
war es Besitz der Ban­
kierfamilie Wertheimer; 
aus dieser Zeit stammen 
wohl das schlicht 
konstruierte 2. Fach­
werkgeschoß, das u.U. 
tatsächlich auf Verputz 
berechnet war, und der 
Dreiecksgiebel.
So ist das Haus auch Spie­
gel der Stadtgeschichte: 
Der Marktplatz, vor dem 
Brand 1634 von bäuerli­
cher Bauweise geprägt, 
nahm im darauffolgenden 
Wiederaufbau kleinstäd­
tische Zuge mit überwie­
gend zweigeschossigen 
Fachwerkhäusern an. 
Durch das markgräfliche 
ansbachische Geleitshaus 
und das domprobsteiliche 
Amtshaus wurde der 
Marktplatz Ende des 17 
Jhs. zum Schwerpunkt 
der obrigkeitlichen Ver­
waltung. Als das Geleits­
haus 1795/97 durch einen 
klassizistischen Neubau 
des Kgl. Banco (preußi­
sche Staatsbank) ersetzt 
wurde (1968 abgeris­
sen!), verursachte dieses 
Beispiel die neuerliche 
Veränderung des Erschei­
nungsbildes am Markt­
platz: Aufstockung meh­
rerer Bürgerhäuser (Nr. 
4, 6, 8 Gustavstr. 58, Gie­
beländerung bei Markt­
platz 2) sowie das Ver­
putzen des Fachwerks.
Seit Mitte des 19. jhs. war 
das Anwesen Marktplatz 
4 im Besitz der Familie 
Roßteuscher, am Schluß­
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stein über der Haustür 
ein Weberzeichen mit 
der Inschrift IAR 1846 (= 
Johann Andreas Roß- 
teuscher). Früher zierten 
das Gebäude seitliche 
Rundbogentüren mit 
gerundeten Freitreppen, 
wie alte Fotos noch zei­
gen: sie wurden 1887 be­
seitigt. Das Haus ist Ge­
burtshaus des Kunst­
händlers Josef Maillinger 
(1831-1884), dessen 
Sammlung zum Grund­
stock des Münchner 
Stadtmuseums wurde. 
Heute gehört das Haus 
der Familie Lechner.
Es ist eine der Aufgaben 
des Altstadtverein, die 
Sanierung geschichts- 
trächtiger und im Stadt­
bild exponierter Stätten 
zu fördern, um so eine 
gemeinnützige Wieder­
belebung und Gesundung 
des Viertels St. Michael 
zu erreichen. Beim An­
wesen Marktplatz Nr. 4 
wurde von der Familie 
Lechner Beispielhaftes 
geleistet. Die Prämie ver­
steht sich als Anerken­
nung dieser Leistung.

Fahrschule Lechner GmbH
Ausbildung aller Klassen, LKW u. Bus 

90762 Fürth. Marktplatz 4, Tel. 77 27 72 
90765 Fürth-Stadeln, Herboldshofer Str. 52 

90427 Nbg.-Großgründlach, Offenbacher Str. 14 
Tel. 09 11 /30 19 10

Öffnungszeiten:
Mi, Do: 17.00-20.30

Renovierung der Uh­
ren von St. Michael

Wann das erste Ziffer­
blatt ursprünglich ange­
bracht wurde, ist mir 
nicht bekannt. Jedenfalls 
ist es schon auf dem Boe- 
ner-Stich von 1704 zu se­
hen. Die vier oberen Zif- 
fernblätter kamen ur­
sprünglich bei einer Re­
novierung 1883/84 hinzu. 
Die ersetzten oberen Zif­
fernblätter stammen aus 
der Nachkriegszeit, da 
ihre emaillierten Vorgän­
ger durch Kriegseinwir­
kungen (der Turm war 
im April 1945 Gefechts­
stand der Wehrmacht) 
stark gelitten hatten. In 
der Notzeit nach 1945 
verwendete man dann 
sehr billiges Material, so 
daß die Uhren stark 
erodierten.
Mit der Unterstützung der 
Restaurierung knüpft der 
Altstadtverein auch an sei­
ne eigene historische Tra­
dition an: Eine der erste 
Aktivitäten nach der 
Gründung war im Herbst 
1975 eine Spendenaktion

Der Altstadtverein gab mit einem Zuschuß von I5.000 
Mark den Anstoß zur Renovierung der arg mitgenomme­
nen fünf Kirchturmuhren von St. Michael. Auf dem Bild ist 
das abmontierte große Einzelzifferblatt zu sehen. Die 
fünf neuen Ziffernbldtter können nun jederzeit im Origi­
nal besichtigt werden. Foto: A. Mayer

zugunsten der Beleuch­
tung des Kirchturms von 
St. Michael.
In der nach der Zerstö­
rung im Dreißigjährigen 
Krieg fast völlig neu er­
bauten Altstadt ist die 
Michaelskirche das ,.ein­
zige mittelalterliche und 
zugleich das ehrwürdig­
ste und geschichtlich be­
deutendste Baudenkmal“ 
(Heinrich Habel in sei­
nem Standardwerk: 
„Denkmäler in Bayern, 
Stadt Furth"). Die 1349 
erstmalig erwähnte Kir­
che entstand im 11./12. 
Jh. als Tochterkirche der 
Martinskapelle im Red­
nitzgrund.
Mitte des I4. Jh. wurde 
St. Michael die Hauptkir­
che. St. Lorenz in Nürn­
berg war übrigens zu­
nächst Filialkapelle von 
St. Michael, worauf man 
die Nürnberger nicht oft 
genug hinweisen kann. 
Bis I5I3 holte allerdings 
der Nürnberger Rat das 
Recht der Pfarrstellenbe­
setzung, das bislang der 
Bamberger Bischof inne­
hatte, nach Nürnberg. So 
wurde St. Michael einige 
Jahrhunderte lang Aus­
gangspunkt des Nürnber­
ger Einflusses in Fürth, so 
kam auch schon früh 

(I524, nach anderen An­
gaben I 526) die Refor­
mation nach Furth.
Begonnen wurde der Bau 
an St. Michael wohl um 
1100. Bemerkenswert ist 
die Ausrichtung des Ge­
bäudes auf den Sonnen­
aufgangspunkt des I I. 
November (Martinstag), 
also nicht auf jenen von 
St. Michael (29. Septem­
ber). Dies ist als Huldi­
gung der älteren Kapelle 
im Rednitzgrund zu ver­
stehen.
Die Längswände des saal- 
formigen Langhauses 
stammen wohl z.T. noch 
aus romanischer Zeit und 
sind damit der älteste 
Teil der Kirche. Der 
Turm entstand um 1400 
(45 m hoch), das ab­
schließende Achteckge­
schoß wohl in den ersten 
Jahrzehnten des I5. Jhs., 
der spätgotische Chor 
um 1480. Das frühe I9. 
Jh. brachte den Verlust 
fast der gesamten alten 
Ausstattung, puristische 
Reinigungen von 1815 u. 
1830 hinterließen nur das 
Sakramenthäuschen von 
I507. Als besonderer 
Verlust sei erwähnt: Den 
„Fürther Altar" oder Ku- 
nigundenaltar (I497) ver­
kaufte die Kirche 1815 an
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Die beispielhafte Sanierung des geschichtsträchtigen An­
wesens Königstraße 57 (Gabrielshof) durch Hans-Jürgen 
und Elfriede Krauß war unserem Verein eine Prämie von 
12.000 Mark wert. Foto: A. Mayer

einen Trödler, der das 
Teil erst 1829 in Nördlin­
gen wieder los bekam. In 
St. Salvator, wo unser 
Stadtpfarrer Roth schon 
einige T ränen vergoß, 
kann man heute den 
wunderbaren Altar be­
sichtigen.

Der Gabrielshof

Das Vereinsmitglied Hans- 
Jürgen Krauß und seine 

Frau Elfriede Krauß haben 
das Anwesen Königstraße 
57 im Oktober 1993 er­
worben und trotz vieler 
unerwarteter und außer­
gewöhnlicher Probleme 
eine beispielhafte Sanie­
rung vorangetrieben. So 
mußte der Treppenturm 
aus einer Schieflage ge­
bracht und dabei angeho­
ben werden, auch das 
sogenannte Stiftungsge­
bäude mußte unterfangen 
werden und vieles mehr.

Die Hausgeschichte ist 
fest verknüpft mit der 
Fürther Geschichte und 
der Geschichte der Juden 
in Deutschland und 
Fürth. Der wahrschein­
lich sehr viel ältere Hof 
(spater Gabrieishof ge­
nannt) wurde 1539 erst­
malig genannt. 1610 bis 
1617 wurde der Hof (An­
wesen 55/57/59 und be­
trächtliche Ländereien) 
„zertrümmert”, d.h. in 
Teilen verkauft; ein nicht 
untypischer Vorgang zu 
Beginn der Neuzeit, am 
Eingang zur heutigen in­
dustrialisierten Zeit. Spä­
testens 1629 kam die Kö­
nigstraße 57 in jüdische 
Hand. Nach der großen 
Brandschatzung von 1634 
wurde das Anwesen zu­
nächst 1651 und nach ei­
nem weiteren Brand 
1681 wied era ufgeba u t. 
Um die Wende zum 18. 
Jh. gehörte das Gebäude 
dem Bamberger Hoffak­
tor Gabriel Hirsch Fran­
kel, der kurz vor seinem 
Tod für eine weitere „re­
gionalhistorische Sensati­
on“ (so eine Schrift zur 

Archivalienforschung von 
Robert Giersch, Zirn­
dorf) sorgte: Er gründete 
1706 die mit 10.000 Gul­
den dotierte Stiftung zur 
„Bestreitung der Got­
tesgelehrtheit“, auf dem 
Gelände des (bald nach 
ihm benannten) „Gabriel- 
schen Hofes" entwickelte 
sich hieraus eine Privat­
synagoge (Gabrielssyn­
agoge), die bis 1836 exi­
stierte und in ihrer stadt- 
und landesgeschichtlichen 
Bedeutung nur noch von 
jener auf der (1988 von 
der Stadt abgerissenen) 
Liegenschaft Königsplatz 
5 erreicht wurde. Im Ge­
gensatz zu letzterer ist 
die Privatsynagoge je­
doch baulich weitgehend 
erhalten, auch wenn sie 
zu Wohnzwecken ge­
nutzt wird.
Eine weitere geschichtli­
che Dimension erlangt 
das Anwesen durch die 
Tatsache, daß zeitweise 
Wolf Gabriel Fränkel 
(Sohn von Gabriel Hirsch 
Fränkel) Besitzer war: 
Wolf Gabriel Fränkel war 
vor dem Aufstieg des le-

Folgende Firmen sind an der Sanierungmaßnahme 
des Anwesens Königstraße 57 (Gabrielshof) beteiligt:

Bauherr: 
Hans-Jürgen + Elfriede Krauß 

Zinkenwerder Straße 
90427 Nürnberg

Restaurator 
ARB 

Königswarterstraße 54a 
90762 Fürth

Tel. 09 11/ 74 69 67 + Fax 77 61 38

Statik
Ludwig Viezens 

Nürnberg
Tel. 09 11/956 70 + Fax 956 71 11

Zimmerei 
Enzenhöfer 

Eysölden E 15 
91177 Thalmässing 
Tel. 0 91 73/97 06

Mauersägen 
Franz Bucar 

Almoshofer Hauptstraße 55 
90427 Nürnberg

Tel. 09 11/349 11-13 + Fax 38 25 32

Rohbau 
Hannweg & Söhne 

Brettergartenstraße 6 
90427 Nürnberg 

Tel. 09 11/32 76 71 + Fax 31 25 90

Heizung 
Haustechnik Hahn 

Ötterichweg 5 
90411 Nürnberg 

Tel. 09 11/52 77 25

Sanitär
Heinz Mengele 
Tiilystraße 38

90431 Nürnberg
Tei. 09 11/61 10 85 + Fax 61 10 84

Fenster 
Schreinerei Karl Schmidt konz 

Reuther Straße 22 
91790 Bergen 

0 91 48/879 + Fax 615

Flaschnerarbeiten 
Karl Tilgner 

Siegelsdorfer Straße 27a 
90768 Fürth 

Tel. 09 11/753 00-60 + Fax -22

Stuckarbeiten 
Kopp-Stuck GmbH 

Schnepfenreuther Hauptstr. 33 
90425 Nürnberg 

Tel. 09 11/349 34 + Fax 38 23 65

Elektroprojektion 
Pianungsbüro Lehner 
Wertheimerstraße 24

90427 Nürnberg
Tel. 09 11/30 46 10 + Fax 30 46 15

Türen 
Schreinerei Wölfel 

Beerbacher Weg 16 
91207 Lauf-Neunhof

Tel. 0 91 26/64 00 + Fax 908 08

Dach u. Schieferarbeiten 
Märl GmbH 

Blumenstraße 21 
90762 Fürth 

Tel 09 11/977 09-20

Groninger & Kahla OHG 
Elektro-Installation 
Ostendstraße 25 

91207 Lauf/Pegnitz 
Tel. 0 91 23/26 87 + Fax 98 86 22
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gendären Süß Oppenhei­
mer der aktivste Hof-

Gestaltung von Pfarrgasse I Jahren einen Intellektuel­
len- und Kunstlertreff­

faktor am Hof der Her­
zöge von Württemberg. 
Seine Firma verschob 
enorme Geldbeträge und 
war an den wichtigsten 
Finanzplätzen Europas 
präsent. Vor allem aber 
oblag ihm die Ausstattung 
der damals größten deut­
schen Palastbaustelle: 
Schloß Ludwigsburg.
Es ist eine der Aufgaben 
des Altstadtverein, die 
Sanierung geschichts- 
trachtiger Stätten zu för­
dern, um so eine gemein­
nützige Wiederbelebung 
und Gesundung des Vier­
tels St. Michael zu errei-

Natürlich wird nicht nur bezuschußt. wir langen auch 
selbst zu. Hier wird in der Pfarrgasse gearbeitet, im Zuge 
der Verschönerung wurde durch eine kleine Grabungs­
maßnahme der Untergrund untersucht, ...

punkt, in dem Ernst Tol­
ler, Erich Mühsam und 
sogar der indische No­
belpreisträger (Literatur 
1913) Rabindranath Ta­
gore zu Gast waren. An­
ziehungspunkt war Sepp 
Oertner, vor dem I. 
Weltkrieg ein bekannter 
Anarchist, der sich als 
überzeugter Pazifist im 
Laufe der Revolutions- 
wirren nach 1918 aus der 
Politik zuruckzog. In der 
Oberen Fischergasse 3 er­
öffnete er eine Leihbüche­
rei, die für viele Literaten 
Anlaufstelle wurde. Oert­
ner unterhielt auch Kon-

chen. Herr und Frau 
Krauß haben hier Bei­
spielhaftes geleistet. Die 
Prämie versteht sich als 
Anerkennung dieser Lei­
stung.

Innenausbau der 
Kinde r tagesstätte 
St. Michael

Der Innenausbau der Kindertagesstätte St. Michael (Kir­
chenplatz 2) wurde von uns mit 10.000 Mark bezu­
schußt. Holz dominiert, hier ein Blick in einen Gruppen­
raum, rechts die unterteilten Räume für die Kleinen,...

... in denen es so aussieht. 
Maßstabsgerechter Ausbau 
sozusagen. Fotos: A. Mayer

Das An wesen Pfarrgasse 
I (18. Jh.. denkmalge­
schützt) wurde vor eini­
gen Jahren abgerissen. 
Die damalige Vorstand­
schaft stimmte dem Ab­
riß (leider) zu, stellte 
aber die Bedingung, daß 
der Platz begrünt wird. 
Letzteres ist aber nicht 

geschehen, so daß sich im 
Bereich Pfarrgasse I ein 
sehr unschöner Zustand 
einstellte. Bedauerlich 
war dies vor allem, da es

...inzwischen sieht der ehemalige Schandfleck ganz an­
nehmbar aus. Fotos: A. Mayer

- meiner persönlichen 
Meinung nach - nur noch 
wenige Plätze. Gassen 
oder Straßen gibt, die so 
authentisch das alte Fürth 
wiederspiegeln wie die 
Pfarrgasse.
Der von der Fischergasse 
abzweigende Anfangsteil 
hieß früher „Ochsenhöf­
lein“. Die Bebauung 
stammt durchwegs aus 
dem 18. Jh.. das Ochsen­
höflein ist ein Ort mit 
Geschichte: So gab es im 
Haus Obere Fischerstra­
ße 3 in den zwanziger 

takte zur Kunstlerkolonie 
in Worpswede.
Allerdings gab es im Nach­
barhaus Obere Fischer­
gasse 5 auch schon einmal 

einen aufsehenerregenden 
Mordfall (am 2.10.1913). 
Betrachtet man zudem die 
deutlich sichtbare ßrand- 
schicht (herrührend 
wahrscheinlich von der 
großen Feuersbrunst vom 
8./9.9.I634, verursacht 
von plündernden kroati­
schen Söldnern), die bei 
Probeausgrabungen her­
vortrat, so sind an diesem 
kleinen Platz fast schon 
beispielhaft die Höhen 
und Tiefen menschlicher 
Existenz vereint.
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Bürgervereinigung
St. Michael
Altstadtbladdla —

Bevor die Arbeiten auf 
dem Grundstück Pfarrgas­
se I begannen, wurden 
noch die Grabungen fort­
geführt. die die archäolo­
gische Situation am Platze 
klären sollen. Die Funde 
waren nicht zuletzt Auslo­
ser für die Bildung eines 
Arbeitskreises Archäolo­
gie und für die Forcierung 
der Idee von einem Alt­
stadt-Museum (siehe ent­
sprechenden Text an an­
derer Stelle).
Besonderer Dank gilt der 
Unterstützung durch das 
Baureferat und hier vor 
allem durch den Amts­
leiter des Bauordnungs- 
amtes. Herrn Ralf Röder, 
der nicht nur im Rahmen 
seines Dienstes, sondern 
auch eigenhändig bei der 
Gestaltung mithalf. Herr 
Pirkl, Leiter des Tiefbau­
amtes, stellte unbürokra­
tisch Sandsteinquader 
und Kopfsteinpflaster zur 
Verfügung. Stadtbaurat 
Krauße unterstützte die 
Aktion ähnlich wie Herr 
Roder nicht nur im Rah­
men seiner dienstlichen 
Tätigkeit, sondern auch 
vor Ort mit Getränken 
für die arbeitende Mann­
schaft. die sich aus Herrn

Roder, dem harten Kern 
der Vorstandschaft des 
Altstadtvereins und eini­
gen Anwohnern zusam­
mensetzte. Die Kosten 
übernahm der Verein, die 
Stadt will eine eventuelle 
Bezuschussung wohlwol­
lend prüfen.

Die Galerie

Sonstiges

Grafflmargd und Alt­
stadtweihnacht, Arger 
mit diesem und jenem 
wegen der Verkehrsrege­
lung Gustavstraße und 
vieles, vieles mehr gäbe 
es noch zu erzählen. 
Aber wie schrieb Goethe 
vor fast 200 Jahren: 
„Wer Großes will, muß 
sich zusammenraffen. In 
der Beschränkung zeigt 
sich erst der Meister...“

Alexander Mayer

Auch in der Galerie wurde unter der Regie von Annette 
Beyer viel geboten. Der absolute Renner war...

... die Ausstellung „Wie es früher war - zu Besuch bei den 
Ur-Urgroßeltern“. Über 3000 Besucher fanden im April 
1997 den Weg in die Freibank. Hier das Wohnzimmer 
der Ur-Urgroßeltern. Fotos: A. Mayer

Wir drucken
für Sie... ... gleichgültig ob 

Geschäftsdrucke oder 
Farbdrucksachen - 

bei uns sind Sie immer richtig. 
Qualität ist bei uns selbstverständlich.

Wenn Sie noch mehr möchten - 
z.B. Gestaltung, Fotosatz, Belichtungsservice 

MS-DOS und Mac, Offsetdruck, Schnelldruck, 
- dann sind Sie richtig bei uns.

GRAFISCHE 
WERKSTÄTTE
GRAF GMBH
Vollservice rund um den Druck

Herrnstr. 26 90763 Fürth Telefon0911/997120
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Modernisierung - immer ein Thema

Ob Sie aus einem Aitbau ein Schmuckstück machen oder für Ihre Kinder 
das Dachgeschoß ausbauen: Sprechen Sie mit uns über die Finanzierung, 
Ihre Wohnwünsche zu erfüllen, ist vielleicht leichter als Sie denken.

Ihre kompetenten Ansprechpartner in der
RaifTeisen-Volksbank Fürth eG:

Ully Klein
Raiffeisen-Volksbank Fürth eG
Telefon; (0911) 77 44 25

Raiffeisen-Volksbank Fürth eG

Jens Frisch
Kundenberater der 
Bausparkasse Schwäbisch Hall
Telefon; (0911) 79 20 32

Schwäbisch Hall
Auf diese Steine können Sie bouen
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